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Genossen, es ist bereits ge­
nügend Zeit vergangen, um das 
Niveau und das Ausmaß unserer 
Arbeit bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse der XIX. Unions­
parteikonferenz der KPdSU be­
werten zu können. Sie hat für 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen eine neue Entwicklungs­
stufe der praktischen Realisie­
rung großangelegter Probleme 
eingeleitet, die sich auf die Be­
friedigung der lebenswichtigen, 
materiellen Bedürfnisse der So­
wjetmenschen, auf die Bildung 
eines sozialistischen Rechtstaates, 
auf die Wiederherstellung der 
Machtvollkommenheit der So-

Die Lösung der lebenswichtigen Probleme der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung beschleunigen'

Wollte man die Kernfrage, die 
vor den Delegierten der Unions­
parteikonferenz gestanden hat, 
kurz zusammenfassen, so dürfte 
man sagen, sie bestehe darin, wie 
die Umgestaltung zu vertiefen 
und nicht rückgängig zu machen 
sei. Im vollen Bewußtsein der 
Aktualität dieses Problems im 
gegebenen Zeitpunkt kommt das 
Büro des ZK der Kommunlsti- 

hen Partei Kasachstans zur be- 
.echtlgten Schlußfolgerung: Die 

wjets und die Entwicklung der 
gesellschaftlichen Selbstverwal­
tung beziehen.

Wir stehen heute vor der Auf­
gabe. uns vom prinzipiellen Par­
teistandpunkt aus ein klares 
Bild darüber zu schaffen, was 
eigentlich die Parteiorganisation 
der Republik bei der Verwirkli­
chung des von der Parteikonfe­
renz konzipierten Kurses gelei­
stet hat, um Wege zur Behebung 
der vorhandenen Mängel und 
Unterlassungen zu bestimmen 
und um unser Handeln mit den 
von der Partei erarbeiteten 
Richtlinien zu vergleichen.

Positionen der Umgestaltungs­
kräfte in der Republik haben 
sich in den vergangenen acht 
Monaten merklich gefestigt und 
das gesellschaftliche Bewußt­
sein hat ein qualitativ neues Ni­
veau der Auffassung der vor uns 
stehenden Probleme erreicht. Die 
Politik der revolutionären Er­
neuerung. verkörpert in den 
konkreten sozialökonomischen 

Programmen. gewinnt immer 
mehr und mehr Anhänger und 

wird zum ureigenen Anliegen der 
Werktätigen der Republik.

Darüber, wie wichtig es in der 
Zelt ist, da die Umgestaltung ei­
nen breiten Raum der Aufbauar­
beit erfaßt hat, sprach unlängst 
G. P. Rasumowski, Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
auf dem Treffen mit dem Partei­
aktiv der Republik.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und sein Büro 
verlegen mit Hilfe von Partei­
komitees das Gewicht kontinuier­
lich auf die Erarbeitung der stra­
tegischen und organisatorischen 
Maßnahmen für die Lösung der 
taktischen Aufgaben. auf die 
Suche nach konstruktiven Heran­
gehenswelsen an die Sicherung 
der Endresultate.

Es sind Veränderungen im 
Arbeitsstil mehrerer Parteikomi­
tees wahrnehmbar, es erhöht sich 
Ähre Einwirkung auf die wichtig­
sten Umwandlungen in sämtli­
chen Bereichen der Volkswirt­
schaft. Die sich entfalteten Pro­
zesse der Umstellung des Wirt­
schaftsmechanismus beginnen 
Früchte zu tragen. Die neuen 
Methoden der Wirtschaftstätig­
keit auf den Grundsätzen voller 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung und der Selbstfinanzierung 
gewinnen immer mehr an Kraft. 
Deutlich macht sich die Tendenz 

der sozialen Umorientierung in 
der Wirtschaft bemerkbar, es er­
höht sich die Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, es 
steigen die Zuwachsraten des 
Nationaleinkommens.

Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrieproduktion ist seit Be­
ginn des Planjahrfünfts um 13,4 
Prozent, gegenüber den geplan­
ten 9,2 Prozent, gewachsen. Der 
Umfang der vertragsrückständi­
gen Produktion hat sich im Vor­
jahr im Vergleich zu 1987 auf 
das Doppelte verringert. Zum er­
sten Mal sind die Planaufgaben 
bei den Bau- und Montagearbei­
ten für die drei Jahre dieses 
Planjahrfünfts erfüllt worden. 
Die Zuwachsraten beim Woh­
nungsbau sind gestiegen. In die­
sem Zeitraum konnten über 
23 000 000 Quadratmeter Wohn­
fläche errichtet werden, dar­
unter rund 1 700 000 Quadrat­
meter überplanmäßig. Nach dem 
Programm „Wohnungsbau 91" 
sind bereits über 393 000 Woh­
nungen bereitgestellt worden. 
Die Warteliste hat sich um 41 
Prozent verringert.

Die Realisierung des Kom­
plexprogramms der Steigerung 
der Produktion von Massenbe­
darfsartikeln und Dienstleistun­
gen wird zunehmend stärkere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Ne­
ben dem Neubau wird die Be- 

schleunlgung der technischen 
Umrüstung der Betriebe der ört­
lichen und Leichtindustrie ge­
fördert. Zu diesem Zweck wer­
den gegenwärtig bis 70 Prozent 
der investierten Summen bereit- 
gestellt. Auch für die Betriebe 
der Gruppe A ist ein Spezialpro­
gramm aufgestellt worden, das 
bereits realisiert wird.

Als Ergebnis sind in den drei 
Jahren überplanmäßig verschie­
dene Waren im Werte von 1,3 
Milliarden Rubel produziert, sind 
die Planaufgaben beim Waren­
umsatz erfüllt und ist im gewis­
sen Maße die Spannung beim 
Geldumlauf vermindert worden. 
Kurzum, man kann heute eine 
eindeutige Schlußfolgerung zie­
hen: Die positiven Veränderun­
gen in der Ökonomik bilden ei­
ne gute Grundlage für die er­
folgreiche Lösung der lebenswich­
tigen Aufgaben der Umgestal­
tung und für die Hebung des 
Lebensstandards der Werktäti­
gen.

Inwiefern uns aber das Ent­
wicklungstempo dieser Änderun­
gen paßt, ist eine Frage für sich. 
Leider verbessert sich die Lage 
in der Ökonomik und im sozialen 
Bereich viel langsamer als es 
notwendig Ist. Die Volkswirt­
schaft der Republik entwickelt 
sich nach wie vor hauptsächlich 
extensiv, es Ist noch kein Um­

schwung bei. der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, bei der Verringerung 
der Ressourcenintensität und der 
Erhöhung der Erzeugnisqualität 
erreicht worden. Die ökonomische 
Nutzeffekt des vorhandenen Pro­
duktionspotentials ist unbefrie­
digend. Es ist ein Wachstum ma­
terieller Aufwendungen und von 
Energieintensität zugelassen wor­
den. Die Zahl der Betriebe und 
Organisationen, die Ihre Plan­
aufgaben be! Gewinn nicht erfüllt 
haben, Ist noch erheblich. Der 
durchschnittliche Arbeitslohn der 
Werktätigen übertrifft um mehr 
als das Dreifache das Wachstum 
der gesellschaftlichen Arbeits­
produktivität.

Das zeugt davon, daß wir nicht 
effektiv genug bei der Vertiefung 
der Umgestaltungsprozesse ar- 
beiten und die politischen Lei­
tungsmethoden nur zögernd mei­
stern. Die Psychologie de^ kom­
mandomäßigen Bürokratismus 
und Formalismus muß endlich’ 
ausgemerzt und die Einheit von 
persönlichen, kollektiven und 
gesellschaftlichen Interessen muß 
gesichert werden. Nur auf dieser 
Grundlage kann ein Qualltätsauf. 
schwung In der Hebung der Ef­
fektivität der Produktion erzielt 
werden.

Wir haben es gut gelernt, ver­
schiedene Programme aufzustel­

len. 10—15 Jahre vorauszubllk- 
ken. heilig daran glauben, daß 
allein das Vorhandensein von 
strategischen Plänen die Erzie­
lung des Endresultates absichert 
So war es zum Beispiel mit dem 
Programm „Intensivierung ‘90", 
das als ein Allheilmittel gegen 
sämtliche Mängel betrachtet wur­
de, so war es mit anderen ähn­
lichen Projekten. Das Leben hat 
überzeugend bewiesen: Es Ist 
wichtig, nicht nur zu wissen, 
„was" zu machen Ist, sondern 
auch „wie" das gesteckte Ziel zu 
erreichen Ist. Die entscheidende 
Bedingung ist hierbei nicht das 
Kommando „von oben", wie 
richtig es auch sein mag, sondern 
die schöpferische, engagierte und 
aktive Initiative „von unten" 
her, die bewußte Lösung der Auf­
gabe durch die Werktätigen 
selbst.

Eine überzeugende Bestätigung 
dessen Ist die Realisierung unse­
res Programms „Wohnungsbau 
91", wobei es gelungen ist. die 
strategischen und taktischen 
Maßnahmen zu vereinen, gerich­
tet auf die Erzielung des End­
resultates, der festen Verschmel­
zung der wirtschaftlichen sowie 
der Organisatlons- und der poli­
tischen Arbeit; das hat es ermög­
licht, die entsprechenden vorhan­
denen Kräfte zu konzentrieren 

(Fortsetzung S.2)

Kooperative kaufte einen Betrieb
Der Leitungsapparat des Ka- 

ragandaer Werks für elektro- 
technische Erzeugnisse Ist um die 
Hälfte reduziert worden. Das ist 
das Ergebnis des Übergangs des 
Betriebs In die Hände der Genos­
senschaftler. Das Werk wurde 
von der Kooperative „Master" 
erworben.

Die Leiter des Trusts „Kas- 
elektromontash". denen der Be­
trieb unterstellt ist, beschlossen 
ihn wegen seiner unsicheren 
ökonomischen Lage zu verstei­
gern. Das Produktionsvolumen 
des Betriebs war auf ein Drittel 
zurückgegangen. und er hatte 
dem Staat auf der Tasche gele­
gen.

Die Kooperative „Master" 

schloß nun die ersten Verträge, 
ab, die ihr beträchtlichen Gewinn 
versprechen. Gegenwärtig sind 
hier 100 Werkarbeiter beschäf­
tigt. die in der Genossenschaft 
geblieben sind. Sie montieren und 
regeln die Ausrüstungen. Bald 
werden hier Niederspannungs­
apparaturen. elekrotechnische An­
lagen und Konsumgüter von zwei 
Dutzend Arten vom Fließband 
kommen.

Unsere Bilder: WJatscheslaw 
Schewtschuk, Vorsitzender der 
Kooperative „Master" und der 
Abteilungsleiter Swjatoslaw Re­
pin prüfen die Qualität der Fer­
tigerzeugnisse.
tlonsabtellung der Kooperative 
„Master".

In der Produk-
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Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

In knapp zwei Monaten haben 
die Farmarbeiter des Rayons Sai- 
san, Gebiet Ostkasachstan, die 
Planaufgaben bei Milch für das 
erste Quartal dieses Jahres er­
füllt. Es sind rund 638 Tonnen 
Milch an die Verarbeitungsbetrie­
be geliefert worden. Gegenwärtig 
hat man im Gebiet den Quartal­
plan der Milchproduktion zu 74 
Prozent erfüllt. Täglich werden 
an die Annahmestellen um 50 
Tonnen Milch mehr als im Vor­
jahr abgesetzt.

Bereits zwei Jahre arbeitet die 
Schäferbrigade von K. Sapuatow 
im Sowchos „Put Iljitscha", Ge­
biet Gurjew, mit Pachtvertrag. 
Die Arbeitsleistungen sind inzwi­
schen rapide gestiegen. Die Wirt­
schaftsergebnisse liegen klar auf 
der Hand: Die Schafhirte haben 
etwa 15 460 Rubel Einnahmen 
verbucht. Erfolgreich verläuft In 
der Brigade die Viehüberwinte­
rung.

Vorteile liegen klar 
auf der Hand

im vorigen Jahr schloß ich 
mit der Sowchosleltung einen 
Vertrag ab, laut dem ich 30 
Jungochsen zur Aufzucht und 
Mast übernommen hatte. Ein Je­
des Tier wog damals im Schnitt 
etwa 170 Kilogramm. Auf mei­
nem Hof baute ich aus Saman- 
ziegel und Schilf einen Stall, der 
mir nicht teuer kostete. Für die 
Tierfütterung kaufte ich im Sow­
chos Konzentrate.

Die Jungochsen betreuten wir 
mit der ganzen Familie. Wir be­
mühten uns, sie immer rechtzei­
tig zu füttern und zu tränken, 
sorgten für Sauberkeit und Ord­
nung im Stall. Ende Januar lie­
ferten wir die Mastochsen an den 
Sowchos ab. Jedes Tier ging mit 
rund 415 Kilogramm Lebendge­
wicht über die Waage. Somit er­
reichten die Gewichtszunahmen 
bis 800 Gramm Je Tier und Tag. 
Der gesamte Zuwachs machte 
125 Dezitonnen aus.

Laut Vertrag hatte ich mich 
verpflichtet, nicht weniger als 
55 Dezitonnen Gewichtszunahmen 
zu erzielen. Für Jede zusätzliche 
Dezitonne Gewicht sollten mir 
vom Sowchos 161 Rubel ausge- 
zahlt werden. Insgesamt machten 
die zusätzlichen Gewichtszunah­
men rund 70 Dezitonnen aus. Das 
Futter kostete mich nur 1 780 
Rubel. Also belief sich der Rein- 
gewinn letzten Endes auf 9 578 
Rubel.

Nun weiß ich gus Erfahrung, 
daß der Pachtvertrag nicht nur 
für unsere Familie, sondern auch 
für den Sowchos gewinnbringend 
ist. Dies veranschaulicht folgen­
de Tatsache: Die Gewichtszunah­
men im Sowchos erreichten ge­
genüber meinen Leistungen le- 
dlgllch 337 Gramm pro Tier und 
Tag. wobei sich die Selbstkosten 
beliefen. Dieses Beispiel spricht 
für sich. Die Vorteile des Pacht­
vertrags liegen klar auf der Hand.

In diesem Jahr will ich schon 
eine größere Tiergruppe über­
nehmen und die Gewichtszunah­
men auf etwa 1 000 Gramm pro 
Tier und Tag bringen.

Nikolaus KRON WALL.
Viehzüchter im Kirow-Sow­
chos
Gebiet Dshambid

Beratung
Auf einer Beratung im ZK der 

KPdSU in Moskau, die am 11. 
März zu Ende ging. wurden 
Meinungen über einen großen 
Kreis von Fragen ausgetauscht, 
die die Vervollkommnung der 
Formen und Methoden der poli­
tischen Führung in den Haupt­
richtungen der Tätigkeit der Ab­
teilungen Staat und Recht der ZK 
der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken betreffen. 
An der Beratung nahmen dle^Lei­
ter der Abteilungen Staat und 
Recht der Zentralkomitees der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken sowie der Re- 
gions- und der Gebietskomitees 
der KPdSU teil. Das Referat hielt 
der Vorsitzende der Kommission 
des ZK der KPdSU für Fragen 
der Rechtspolitik, V. M. Tsche-

Zentrale Wahlkommission 
zog Fazit der Registrierung

Auf ein Mandat des Volksde­
putierten der UdSSR kommen 
in den Wahlbezirken im Durch, 
schnitt zwei Anwärter. Das wur­
de am 10. März auf einer Sitzung 
der Zentralen Revisionskommis­
sion konstatiert, die ein Fazit der 
Registrierung zog.

Insgesamt.sind in den 1 500 
Wahlbezirken des Landes 2 895 
Kandidaten registriert worden. 
1 449 in den 750 Territorialbe­
zirken und 1 446 in den 750 na­
tional-territorialen Bezirken. 
Weitere 750 Deputierten wer­
den erstmals Gesellschaftsorga, 
nlsatlonen im Obersten Staats­
machtorgan vertreten. In diesen 
Organisationen haben die Wah­
len bereits begonnen.

In 953 Bezirken gehen Je zwei 
Kandidaten ins Rennen und in 
109 Je drei. Es gibt auch Be­
zirke, in denen vier, fünf oder 
mehr Anwärter auf ein Mandat 
registriert wurden. Die größte 
Zahl von Kandidaten gibt es in 
einem Wahlbezirk in Moskau 
(zwölf) und in Riga (elf). Zu­
gleich wurde in 384 Wahlbezir­
ken nur Je ein Kandidat regi­
striert.

Wie auf der Sitzung der 
Kommission konstatiert wurde.

In der Kommission des Politbüros 
des ZK der KPdSU

Eine turnusmäßige Sitzung der 
Kommission des Politbüros des 
ZK der KPdSU hat in Jerewan 
stattgefunden. Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit stand der 
Einfluß der sanitären Lage auf 
die Wiederaufbauarbeiten in den 
vom Jüngsten Beben in Armeni­
en betroffenen Gebieten. Die 
Kommission lenkte die Aufmerk­
samkeit der leitenden Mitarbei­
ter des Gesundheitswesens, des 
Agrar-Industrie-Komplexes, des 
kommunalen Wohnungsbaus und 
des Dienstleistungsbereichs dar­
auf, daß die erforderlichen Be­
dingungen für das Leben der 
Menschen, für den Schutz ihrer 
Gesundheit sowie- für die Erhal- 
tung der günstigen sanitäts-epi- 
demlologischen Situation lang­
sam und mangelhaft abgestimmt

im ZK der KPdSU
brikow, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU.

In der Beratung wurde hervor­
gehoben, daß die Durchsetzung 
der demokratischen Grundlagen 
der Selbstverwaltung im gesell­
schaftlichen und im staatlichen 
Leben dèn Rechtsmitteln bei der 
Regelung der sozialen Verhält­
nisse die vorrangige Rolle zu­
kommen läßt. Dem dient eine 
Gerichts- und Rechtsreform. Ihr 
Ziel ist es, die rechtlichen Grund­
pfeiler des Sozialismus zu festi­
gen, die Gesetzlichkeit zu ge­
währleisten und einen wahrhaft 
sozialistischen Rechtsstaat aufzu­
bauen.

Verwiesen wurde darauf, daß 
der Prozeß der Erneuerung der 
Gesellschaft nach den Prinzipien 
des Sozialismus neben der all- 

sind 85,3 Prozent der Kandida­
ten Mitglieder der KPdSU, über 
37 Prozent sind Arbeiter und 
Bauern, 83,4 Prozent sind Män- 
ner, 3,4 Prozent Mitglieder des 
Komsomol. Die Kandidaten für 
die Wahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR sind Vertreter von 
69 Nationalitäten und Völker­
schaften des Landes.

„Die wichtigste Besonderheit 
der Jetzigen Wahlkampagne be­
steht darin, daß dabei einmalige 
politische Erfahrungen gesammelt 
werden", stellte W. Orlow. 
Vorsitzender der zentralen Wahl­
kommission, in einem TASS- 
Gespräch fest. „Gleichzeitig mit 
der Erneuerung der wirtschaft­
lichen, der sozialen und der gei­
stigen Lebensbereiche der Ge­
sellschaft wird der Umgestal­
tungsprozeß in der UdSSR durch 
die Wahlen entwickelt und orga­
nisch ergänzt." Nach Ansicht 
Orlows hat sich das neue Wahl­
gesetz im großen und ganzen gut 
bewährt: Das Leben der Gesell­
schaft ist aktiver geworden. Zu­
gleich bedürfen einige Bestim­
mungen einer Präzisierung. Der 
Vervollkommnung der Gesetzge­
bung wird auch eine Analyse der 
Wahlkampagne dienen.

geschaffen werden. Die Kommis­
sion schlug vor, die Forderungen 
hinsichtlich der Sanitätskontrolle 
In provisorischen Städtchen sowie 
in den Objekten des Handels und 
des öffentlichen Gaststättenwe­
sens zu verschärfen.

Bei der Einschätzung der 
Vorbereitung der Frühjahrsbe­
stellung befand die Kommission 
das Tempo der Reparatur von 
Technik und der Wiederherstel­
lung des Bewässerungsnetzes als 
nicht schnell genug. Die Saatgut­
qualität sei nichtzufriedenstellend. 
Leiter von Unionsministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
erhielten hinsichtlich der nicht 
gelösten Fragen entsprechende 
Aufträge.

(TASS) 

seitigen Förderung der Demo­
kratie und Offenheit auch die 
Festigung der Disziplin. der 
Ordnung und der Organisiertheit 
erfordert. Besorgnis wurde über 
die zunehmende Kriminalität im 
Land, darunter die organisierte, 
geäußert. In diesem Zusammen­
hang wurden konkrete Vor­
schläge zur Verstärkung des 
Kampfes gegen Rechtsverlet­
zungen unterbreitet.

Viele komplizierte Probleme 
der Beziehungen zwischen den 
Nationalitäten sind mit Fragen 
ihrer rechtlichen Regelung ver­
bunden, hieß es ferner. Die Ge­
staltung der Rechtspolitik im 
Zentrum und an der Basis muß 
unter Berücksichtigung der loka­
len, der nationalen und der Uni­
onsinteressen sowie ihrer un­

Soziale Umorientierung• • 
der Ökonomik

Unser Ziel ist der Aufbau ei­
ner demokratischen Gesellschaft, 
in der die gesamte Macht dem 
Volk gehört, sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK . der 
KPdSU N. 1. Ryshkow. Vorsit­
zender des Ministerrates der 
UdSSR, Kandidat für die Wahl 
zu Volksdeputierten der UdSSR 
von der KPdSU auf einem Tref- 
fen in Kemerowo mit Vertretern 
von Partei- und gesellschaftli­
chen Organisationen sowie der 
Arbeitskollektive der Stadt.

Unsere Aufgabe ist die Schaf­
fung einer starken, sich dyna­
misch entwickelnden effektiven 
Wirtschaft. Unsere höchste Pflicht 
ist es, alle Bedingungen für die 
ständige Hebung des Wohlstan­
des eines Jeden sowjetischen 
Menschen zu schaffen.

Die wichtigste Bedingung, oh­
ne die die Erreichung der von der 
Partei gestellten Ziele und Auf­
gaben zur Erneuerung der Ge­
sellschaft undenkbar ist, ist die 
konsequente Verwirklichung der 
radikalen Wirtschaftsreform. Die 
Regierung arbeitet konsequent 
in dieser Richtung.

N. I. Ryshkow analysierte ein­
gehend den Stand der Finanzen 
und der Geldzirkulation im Lan­
de. Um reale Möglichkeiten zur 
Überwindung der finanziellen 
Unausgewogenheit zu haben, sei 
es erforderlich, überflüssige Aus­
gaben entschieden zu vermelden 
und anzufangen, in Übereinstim­
mung mit den vorhandenen Mit­
teln zu leben. Wir müssen die 
Investitionen kürzen. Hierbei 
gibt es eine reale Möglichkeit 
zur Einsparung, weil die Front 
und der Umfang der Bauarbei- 
ten sowohl hinsichtlich der Fi­
nanzen als auch hinsichtlich der 
Versorgung mit den Ressourcen 
und der Inanspruchnahme von 
Mitteln nicht dem entsprechen, 
worüber wir verfügen.

Unter anderen großen Quel- 
len für die Einsparung der Aus­
gaben des Staatsbudgets wurden 
solche Maßnahmen genannt wie 
die Kürzung der Ausgaben für 
die Verteidigung, die Auslösung 
der mit Verlust arbeitenden Be­

zertrennlichen Einheit erfolgen.
Im Zusammenhang mit den 

Friedensinitiativen des Sowjet­
staates und der Versetzung einer 
großen Anzahl von Militärange­
hörigen in die Reserve haben 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organisationen sich um die Ver­
mittlung von Arbeitsplätzen für 
sie und um ihre Wohnverhältnis­
se zu sorgen. Besondere Auf­
merksamkeit muß den Soldaten 
gelten, die ihrer internationali­
stischen Pflicht in Afghanistan 
nachkamen, sotvle den Familien­
angehörigen und Verwandten 
derjenigen, die in Erfüllung ihrer 
militärischen Pflicht und bei der 
internationalistischen U nterstüt- 
zung der Republik Afghanistan 
gefallen sind.

Während des Meinungsaus­
tausches wurde Fragen der Ver­
vollkommnung der Parteiarbeit 
und der politischen Formen und 
Methoden der Parteiführung gro­
ße Beachtung geschenkt.

(TASS)

triebe und die Senkung der Aus­
gaben für die Unterhaltung des 
Leitungsapparates.

Ein bedeutendes Merkmal der 
Hinwendung unserer Wirtschaft 
zur neuen Qualität ist die Ver­
stärkung ihrer sozialen Ausrich­
tung. fuhr N. 1. Ryshkow fort. 
Im Ergebnis vollzog sich eine 
positive Veränderung in der 
wichtigsten volkswirtschaftlichen 
Proportion — im Verhältnis zwi­
schen der Industrieproduktion der 
Gruppe A und der Gruppe B. 
1988 stieg die Zuwachsrate der 
Produktion von Konsumgütern 
um das l,4fache im Vergleich 
zur Produktion von Produktions- 
mltteln.

Der sowjetische Regier ungs- 
chef verwies darauf, daß die so­
ziale Umorientierung der Wirt­
schaft erst in dem Fall Realität 
werden kann. wenn sich der 
Agrar-Industrie-Komplex des 
Landes effektiv entwickeln und 
spürbare Ergebnisse zeitigen 
wird. Das Wesen der Umgestal­
tung besteht hier darin, in der 
nächsten Zelt zur Entwicklung 
der Agrar-Industrie-Produktion 
auf der Grundlage der Vielfalt 
der Wirtschaftsformen — der 
Kolchose, Sowchose, Genossen­
schaften, Pachtkollektive, Bau­
ernwirtschaften. privaten Neben­
wirtschaften der Bürger — ent­
schieden überzeugen. Diese und 
andere Fragen werden Gegen­
stand einer tiefschürfenden Dis­
kussion auf dem bevorstehenden 
Plenum des ZK der KPdSU sein.

N. I. Ryshkow ging ferner auf 
das gegenwärtige wissenschaft­
lich-technische Niveau der Volks­
wirtschaft ein und verwies dar­
auf, daß es durch ausgeprägte 
Ungleichmäßigkeit und vielerlei 
Kontraste gekennzeichnet ist. 
Einerseits können wir solche 
herausragenden Errungenschaf­
ten wie zum Beispiel das kos­
mische System Energlja-Buran 
verbuchen. Andererseits ist in 
vielen Zweigen wissenschaftliche 
und technologische Rückständlg-
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und sie auf eine bedingungslose 
Vorwärtsbewegung zu orientie­
ren.

Oder nehmen wir die Vorbe­
reitung der Frühjahrsbestellung. 
In diesem Jahr betrieben die 
Partelkomitees keine traditionel­
le Politik des ,,Drucks von oben" 
bei der Überholung der landwirt­
schaftlichen Technik. Die Arbeit 
ging aber so, wie es sich gehört, 
vonstatten, nachdem man sich 
„unten" als sein eigener Herr 
zu fühlen begonnen und das In­
teresse verspürt hatte, die Technik 
einwandfrei vorzubereiten. Zum 
erstenmal wurde die landwirt­
schaftliche Technik zur bevor­
stehenden Aussaat rechtzeitig vor­
bereitet.

Daher die Schlußfolgerung: 
Die organisatorische und mobili­
sierende Arbeit der Partelkomi­
tees Im Bereich der Ökonomik 
muß heute auf einem prinzipiell 
neuen Fundament aufbauen, un­
ter Berücksichtigung der Le­
bensinteressen der Arbeitskollek­
tive. mit Orientierung auf die 
gekonnte Anwendung von öko­
nomischen Hebeln und Stimuli. 
Man muß sich entschieden von 
den sattsam bekannten Losungen 
über die Notwendigkeit des 
wirtschaftlichen Verhaltens zur 
Sache lossagen ' und den Men­
schen das Gefühl anerziehen, ih­
re eigenen Herren zu sein.

Wir verfügen über eine reale 
und konkrete Basis dafür. Das Ist 
das Gesetz über den staatlichen 
Betrieb, das Ist die sich ent­
wickelnde Demokratisierung und 
Offenheit,' deren Möglichkeiten 
noch zögernd und mancherorts 
auch nicht gekonnt ausgewertet 
werden.

Dabei denkt man unwillkürlich 
an das Beispiel der Vereinigung 
„Pawlodarer Traktorenwerk". 
Seit geraumer Zelt befindet es 
sich, gelinge gesagt. in einem 
Fieberzustand. Und zwar, vor al­
lem deshalb, weil die Menschen 
sich nicht als wahre Herren des 
Betriebs fühlen und Traktoren 
bauen, die den Anforderungen 
der Landwirtschaft nicht gerecht 
werden. Hier sind 350 Kon­
strukteure beschäftigt, die der 
Produktion keinen Nutzen brin­
gen. Wenn das Kollektiv daran 
interessiert wäre, schöpferisch zu 
arbeiten, so würde es vor allem 
fragen: Wozu brauchen wir solch 
ein großes Konstruktionsbüro? 
Wäre es nicht vorteilhafter, eine 
Lizenz für die Herstellung eines 
modernen Traktors zu kaufen 
und auf diese Weise einen spür­
baren Effekt zu erzielen? Statt 
dessen betreibt der Rat des Ar­
beitskollektivs unter Vorschub­
leistung oder eher Hilflosigkeit 
des Partelkomitees sowie des 
Stadtparteikomitees ein Demo­
kratie-Spiel: Man gibt das Geld 
des Kollektivs für die Lösung ei­
nes erdachten Problems der Su­
che nach einem Dire k t o r 
aus. Doch darüber, wie man es 
den Menschen bewußt machen 
kann, daß sie ihre eigenen Her­
ren sind, wie die Schmarotzer­
stimmungen, die sich im Ver­
laufe von Jahren eingebürgert 
haben, auszumerzen und wie die 
Menschen auf das neue Heran­
gehen zu orientieren sind — 
darüber zerbricht sich niemand 
den Kopf, auch nicht das Ge­
bietspartelkomitee.

Kurzum, die Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung ist ohne Hebung der Rolle 
der politischen Leitung der Öko­
nomik undenkbar. Wir müssen 
schneller die Methoden der Ver­
wirklichung der Parteipolitik 
durch die Kommunisten mit Stüt­
ze auf die demokratischen Prin­
zipien und unter Berücksichti­
gung der öffentlichen Meinung 
meistern. Es gilt, die Qualität 
und die Begründung der zu fas­
senden Beschlüsse zu heben, die 
Einheit von persönlichen, kollek­
tiven und gesellschaftlchen In­
teressen durch die Vertiefung 
der Beziehungen der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, die 
Einsetzung von ökonomischen 
Hebeln und Stimuli zu sichern.

Von welchen vollständigen, 
wirtschaftlichen Beziehungen der 
Rechnungsführung kann aber die 
Rede sein, wenn der Intenslvle- 
rug der Produktion nach wie vor 
wenig Bedeutung beigemessen 
wird, wenn es kein einheitliches 
Programm gibt für die Lösung 
der aktuellsten Probleme — der 
Liquidierung des Defizits der 
Republlkökonomlk. der Schaf­
fung einer optimalen Struktur 
der gesellschaftlichen Produktion, 
der den zeitgenössischen Forde­
rungen entsprechenden erstran­
gigen Entwicklung des Maschi­
nenbaus, anderer gewinnbrin­
genden Zweige der Volkswirt­
schaft.

In den Gebieten wird der Pro­
zeß der Schaffung der planwirt- 
schaftllchen Hauptverwaltungen 
unbegründet verzögert. Dabei 
aber sind gerade sie dazu be­
rufen, Organisatoren der wirt­
schaftlichen Tätigkeit an der 
Basis zu werden.

Doch hinter Jedem dieser Ver­
säumnisse und ungelösten Fra­
gen steht ein konkreter Leiter 
und Kommunist, eine konkrete 
Parteiorganisation und letztend­
lich die Kommission des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die säm.tllche Verant­
wortung für die Realisierung des 
einen oder anderen der aufge­
zählten Probleme tragen.

Kann man sich damit abfin­
den, daß die technische Entwick­
lung der Betriebe und Vereini­
gungen hauptsächlich auf dem 
Wege der Verbesserung der tra­
ditionellen Technik und Techno­
logien verläuft und nicht auf’ 
dem Wege der schnellstmögli­
chen Einführung neuer? Der An­
teil der Handarbeit macht nach 
wie vor 30 Prozent In der Indu­
strie und 60 Prozent Im Bauwe­
sen aus.Unter den neuen Technologien 
kann man nur den sechsten Tel) 

und auch diesen nur sehr unge­
fähr zu den abfallosen oder fast 
abfallosen zählen. Es Ist kein Zu­
fall, daß 1m Verlauf von drei 
Jahren bei der Einsparung von 
Walzgut In den Gebieten Gurjew, 
Ksyl-Orda. bei Kesselbrennstoff 
In den Gebieten Nordkasachstan 
und Uralsk, bei Erdölprodukten 
In den Gebieten Dshambul und 
Kustanal nicht ein einziges Mal 
die Planauflagen erfüllt worden 
sind. Äußerst schlecht werden 
die Ascherückstände der Kraft­
werke. die Hüttenschlacken und 
das Altpapier ausgenutzt.

In Verbindung damit kann man 
den wissenschaftlichen Einrich­
tungen einen Vorwurf machen, 
die in den Grundrichtungen des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts forschen. Die Umgestal­
tung vollzieht sich hier langsam. 
Die koordinierende Rolle der 
Akademie der Wissenschaften der 
Republik (U. M. Sultangasln) 
bleibt weiterhin kaum spürbar. 
Darauf hat auch G. P. Rasu- 
mowski während seines Treffens 
mit den Wissenschaftlern hinge­
wiesen. Es wurden keine Maß­
nahmen zur Aktivierung der Tä­
tigkeit der in der Republik vor­
handenen wissenschaftlich-techni­
schen Komplexe, der Ingenieur­
zentren. der Projektlerungs- und 
Konstruktionsbüros eingeleitet, 
noch wird die Verbindung von 
Wissenschaft und Produktion 
nicht genügend gefestigt.

Die chronische. Nichterfüllung 
der Pläne der Grundproduktions­
fonds hemmen sehr ernsthaft Sie 
Verbesserung der Endresultate. 
Das Tempo der Erneuerung der 
Fonds in der Energiewirtschaft, 
im Maschinenbau ist fast um die 
Hälfte gefallen, in der Chemie- 
Industrie um ein Viertel. Die 
Aufgaben bei der Herstellung von 
Baggern. Metallverarbeitungsma­
schinen. Waschmaschinen und 
Motorblöcken wurden nicht er­
füllt. Das Elnführungstepo vieler 
neuer Erzeugnisarten bleibt auf 
dem Stand der zehnten Fünfjahr­
planperlode. ihr „Durchschnitts­
alter" beträgt im Maschinenbau 
insgesamt sieben Jahre. Zum 
Vergleich kann man anführen, 
daß in den entwickelten kapitali­
stischen Ländern ein Erzeugnis 
zwei, maximal drei Jahre nach 
Produktionsbeginn bereits als 
veraltet gilt.

Der wunde Punkt der Wirt­
schaft bleibt auch weiterhin der 
Investitionsbau. Im vergangenen 
Jahr wurde in der Republik, dar­
unter in neun Gebieten und in 
Alma-Ata, der Plan der Bau- 
und Montagearbeiten nicht er­
füllt. Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen hat zum Beispiel nur 
24 von 42 geplanten Objekten 
ihrer Bestimmung übergeben 
können. Die Aufgaben zur Pro­
duktion von Zement, Zlegelstel- 
n e n, Stahlbetonkonstruktionen 
wurden nicht erfüllt. Die negati­
ve Praxis der Zersplitterung von 
Mitteln setzt sich fort, der Um­
fang der nichtvollendeten Bau­
produktion wächst, bestätigte 
Maßnahmen werden nicht reali­
siert. Bekanntlich wurde bei der 
Ausarbeitung des Wohnungsbau­
programms angestrebt, in allen 
Wohnungsbaukombinaten der Re­
publik die projektierten Kapazi­
täten zu erreichen und der Ent­
wicklung der Basis der Bauin­
dustrie, der monolithischen Bau­
weise besondere Aufmerksam­
keit zu schenken. Es sind bereits 
zwei Jahre vergangen, und nach 
wie vor haben die Kapazitäten 
zur Errichtung von 300 000 
Quadratmetern Wohnraum nicht 
das nötige Niveau erreicht. Mit’ 
der monolithischen Bauweise be­
fassen sich nur zwei, drei Gebie­
te ernsthaft. Hinsichtlich der 
Baubasis sind von den geplan­
ten Kapazitäten zur Produktion 
von montierbaren Stahlbetonkon­
struktionen und Erzeugnissen aus 
Stahlbeton reell nur ein wenig 
mehr als die Hälfte ihrer Bestlm- 
fung übergeben worden.

Es ist wahrscheinlich allen 
klar, wie sehr das die Beseiti­
gung der Schiefstellungen in der 
Sozialsphäre bremmst. Obwohl die 
Aufgaben beim Bau von Schu­
len, Klridergärten, medizinischen 
Einrichtungen erstmalig im Ver­
lauf vieler Jahre erfüllt worden 
sind, ist der Mangel an diesen 
Objekten weiterhin sehr deutlich 
spürbar. Außerdem muß man die 
ernsthaften Schwierigkeiten be­
rücksichtigen, die in Verbindung 
mit der tragischen Katastrophe 
in Armenien entstanden sind. Die 
Republik wird ihre Internationali­
stische Pflicht unbedingt erfül­
len, den armenischen Brüdern 
die notwendige Hilfe erweisen, 
Ihren Beitrag zum Wiederaufbau 
der durch die Naturkatastrophe 
zerstörten Städte und Dörfer er­
bringen. Aber einzelne Menschen 
beginnen bereits zu behaupten, 
daß das Programm „Wohnungs­
bau '91" angeblich bedroht wä­
re und wir es nun nicht erfüllen 
könnten. Solche Gespräche sind 
nicht nur von Grund auf falsch, 
sondern auch schädlich. Wir ver­
fügen über gewaltige Reserven. 
Und wir brauchen nicht lange 
nach Beispielen für ihre rationel­
le Ausnutzung zu suchen. Beweis 
genug ist dafür der Verlauf des 
Wohnungsbaus in den Gebieten 
Koktschetaw oder Taldy-Kurgan. 
Abgesehen davon, daß die Jah­
respläne hier in neun Monaten 
erfüllt werden, hat sich auch die 
Liste der auf Wohnraum warten­
den Menschen in zwei Jahren um 
über 60 Prozent verkürzt! Wenn 

■ ein solches Tempo überall zur 
Norm wird, und das muß ange­
strebt werden, dann wird das in 
Angriff genommene Programm 
natürlich vollständig erfüllt wer­
den.

Besonders ernsthafte Mängel 
existieren bei der Produktion der 
Konsumgüter und in der Han­
delsorganisation. Das ist wohl 
die komplizierteste Verknüpfung 
von Problemen, die sich äußerst 
negativ auf die Moral und die

Psyche der Menschen auswirkt. 
Die Ursachen dieser Spannungen 
sind bekannt. Sie liegen in der 
Nlchtbllanzlertheit der Geldmittel 
und Waren. Hierher gehört auch 
die ungesunde Tendenz der Ver­
ringerung der Produktion billi­
ger Erzeugnisse. Der „Wohl­
stand", der auf dem konjunktu­
rellem Preisanstieg bei Fehlen 
der Konkurrenz beruht, hat sich 
nicht nur für die Hersteller, son­
dern auch für den Handel als 
sehr gewinnbringend erwiesen. 
Er ist auch bei den Finanzfach­
leuten auf keinen Widerstand ge­
stoßen. well Ja 45 Prozent der 
Aufschläge auf die Preise der 
Leichtindustrie in den Staats­
haushalt fließen. Kurzum, allen 
geht es gut, außer dem Käufer, 
der letzten Endes die geringsten 
Rechte besitzt.

Es sind natürlich keine einfa­
chen Prozesse, wir müssen aber 
es verstehen, sie zu steuern so­
wie konstruktive Wege zur Ge­
sundung der Ökonomik und feh­
lerlose Herangehenswelsen bei ei­
ner besseren Befriedigung der Be­
lange der Menschen zu finden.

Es ist kein Geheimnis, daß die 
Investitionspolitik viele Jahre 
lang nicht zum Nutzen der Zwei­
ge, die Konsumgüter produzie­
ren. betrieben wurde. Doch 
trotz der geänderten Bedingung­
gen lassen sich die Trägheit des 
früheren Vorgehens und die ehe­
maligen Schablonen nach wie 
vor spüren. Gegenwärtig wird 
der Bedarf der Bevölkerung der 
Republik an Schuhwerk nur zu 
50 Prozent aus der Eigenproduk­
tion gedeckt, der Bau der Schuh­
fabrik in Karatau geht Jedoch 
nur in Schneckentempo voran. 
Die festgelegten Produktionsum­
fänge werden- lediglich zu 25 
Prozent erfüllt.

Und wieviel Gerede gab es 
über die Organisation der Pro­
duktion von Waren aus Pelzen 
und Gerbleder, über die Vergrö­
ßerung der Fertigung von Kon­
fektionen, über die Leistung ent­
geltlicher Dienste durch die 
Schaffung von Betriebsabteilun­
gen und -Zweigstellen aus leich­
ten Metallkonstruktionen in Ge­
genden mit Überschuß an Ar­
beitskräften. In Wirklichkeit 
Jedoch wurden von den 115 Mo­
dulen, die unsere Republik auf 
unsere Bitte vom Ministerrat der 
UdSSR zugeteilt bekam, nur 15 
eingeführt. Verantwortungs 1 o s 
verhielten sich zu dieser wichti­
gen Sache die Gebietsexekutiv­
komitees Gurjew, Karaganda. 
Semipalatinsk und Pawlodar, das 
Staatliche Komitee für Bauwe­
sen, das Staatliche Agrar-Indu­
strie-Komitee, die Ministerien für 
Leicht- und für örtliche Indu­
strie, eine Reihe von Betrieben 
mit Unionsunterstellung. *

Die Parteikomitees, die Leiter 
von Ministerien, anderen zentra­
len Staatsorganen und Produk­
tionsvereinigungen sind verpflich­
tet, ihre gewohnten Vorstellun­
gen vom Bereich der Warenpro­
duktion als von einer Nebensache 
entschieden zu ändern. Es gilt, 
durch Überzeugungsmetho den 
und, wo es nötig ist, auch durch 
öffentlichen Druck zu erzlelep, 
daß der Ausstoß von Waren, für 
das Volk in der Tätigkeit eines 
beliebigen Betriebs zur Prioritäts­
richtung wird.

Keine wesentlichen Fortschrit­
te gibt es bis Jetzt auch in der 
Organisation des Handels. Die 
Leiter des Handelsministeriums 
(N. D. Tanzjura), des Kasachi­
schen Republikverbandes der 
Konsumgenossenschaften (U. S. 
Sarsenow) und vieler Sowjets der 
Volksdeputierten, stellen sich, 
um es geradeheraus zu sagen, vor­
läufig nur schlecht um, gewähr­
leisten praktisch nicht die Erfül­
lung der früher gefaßten Be­
schlüsse, ziehen aus der Kritik 
nicht die nötigen Schlüsse. 
Allein aus diesem Grunde wird 
häufig künstlich Defizit sogar 
an denjenigen Erzeugnissen ge­
schaffen, die in ausreichender 
Menge produziert werden, und 
die Schlangen in den Verkaufs­
stellen werden nicht kürzer. Die 
Praxis des Verhehlens von Wa­
ren und des Kundenbetrugs beim 
Verrechnen und Abwägen dauert 
an. Nach wie vor haben wir es 
mit Grobheit der Handelsmitar­
beiter, mit Gleichgültigkeit und 
geringem Niveau der Kundenbe­
dienung zu tun. Maßnahmen zur 
Regelung der Arbeitszeit der 
Verkaufsstellen und Gaststätten 
bleiben aus. Zur Behebung all 
dieser Mängel muß die effektive 
gesellschaftliche Kontrolle bei­
tragen. Aber auch diese wich­
tige Sache kommt vorläufig nur 
langsam zur Entfaltung.

Noch immer unzureichend wer­
den zur Befriedigung der Belan­
ge der Menschen die der Entwick­
lung der Kooperation und der in­
dividuellen Erwerbstätigkeit in­
newohnenden Möglichkeiten ge­
nutzt. Im vorigen Jahr haben die 
Kooperativen für eine Summe 
von 60 Millionen Rubel Konsum­
güter produziert und Dienstlei­
stungen der Bevölkerung erwie­
sen. Sie müssen zugeben, daß 
dies eine unbedeutende Geldsum­
me ist, die die Situation wenig 
beeinflußt; auch entspricht das 
Ausmaß nicht den Forderungen 
der XIX. Parteikonferenz.

Was stört denn die Entwick­
lung der Genossenschaftsbewe­
gung? Neben den bekannten ob­
jektiven Ursachen wie das Feh­
len der entsprechenden Fertig­
keiten bei der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung, das 
Unvermögen der Menschen, ei­
gene Initiative und Unterneh­
mungsgeist zu bekunden, wir­
ken auch unsere eigenen Unzu­
länglichkeiten negativ. Unter 
Vorschubleistung der örtlichen 
Sowjets bekommen unehrliche Ge­
schäftsleute unter dem Aus­
hängeschild von Kooperativen, die 
Möglichkeit zu spekulieren und 
ungesetzlich erworbene Gelder 
an sich zu reißen. Das untergräbt 

ernsthaft das Ansehen der Ge- 
nossenschaftsbe w e g u n g und 
stimmt ehrliche Werktätige ge­
gen sie.

Es macht sich auch fühlbar, 
daß die Gründung von Kooperati­
ven praktisch nicht geregelt 
wird, es entstehen viele für die 
Gesellschaft unnötige Organisatio­
nen, Vermittlerkooperativen, die 
nichts produzieren, sondern nur 
umverteilen. Zugleich gibt es 
äußerst wenig Pflanzenbau- und 
Verarbeltungs- sowie Herstel­
lungskooperativen, die wir benö­
tigen.

Es wäre Zelt, diese Prozesse 
steuern zu lernen, an sie vom 
Standpunkt der staatlichen und 
Volksinteressen heranzugehen. In 
Jedem konkreten Fall muß man ' 
sich das Wesen der entstehenden 
Kooperativen gut verdeutlichen, 
ihnen gegenüber bei den Indu­
strie-, Verkehrs- und Fernmelde­
betrieben das Prinzip der Meist­
begünstigung üben und sie größt­
möglich fördern. Auch das Gesetz 
über die Besteuerung der Ge­
nossenschaftler muß rascher wirk­
sam gemacht werden, hier dürfen 
keine Verzerrungen und unter­
schiedliche Deutungen zugelassen 
werden.

Außerordentlich aktuell und 
akut bleibt das Problem der Le­
bensmittelversorgung, das von 
der Parteikonferenz unter den 
vordringlichsten Aufgaben ge­
nannt wurde.

Im November vorigen Jahres 
erörterte das XIII. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans tiefschürfend und 
gründlich die Sachlage In diesem 
Bereich, lieferte gut etwogene 
Einschätzungen für die geleiste­
te Arbeit, entwarf die Hauptrich­
tungen und die Strategie der be­
schleunigten Realisierung des 
Lebensmittelprogramms. Deshalb 
ist das Büro des ZK der Ansicht, 
daß es heute nicht mehr not­
wendig ist. erneut ausführlich auf 
die bereits behandelten Fragen 
zurückzugreifen. Man möchte nur 
die besondere Aufmerksamkeit 
auf mehrere prinzipielle Momen­
te lenken, die Gegenstand einer 
ernsten Erörterung auf der im 
ZK der KPdSU unlängst abge­
halten Beratung über Probleme 
der Vervollkommnung der Lei­
tung des Agrar-Industrie-Komple­
xes des Landes gewesen sind.

In seiner Rede sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow unter ande­
rem: „Wir haben vieles einge­
büßt, indem wir das Land ent- 
bauert haben in dem Sinne, daß 
wir den Menschen dem Boden, 
den Produktionsmitteln entrissen 
und somit einen starken Schlag 
dem gesamten Agrarwesen und 
vor allem der Einstellung der 
Menschen zum Boden versetzt 
haben." In diesen Worten Hegt, 
der eigentliche Sinn der kompli­
zierten Probleme des heutigen 
Dorfes. Jetzt stehen wir vor der 
Frage, wie wir das Eingebüßte 
Schritt für Schritt zurückgewin­
nen und den Werktätigen der 
Landwirtschaft das Gefühl, Herr 
auf dem Boden zu sein, wleder- 
elnflösen sollen.

Als Ausweg daraus könnte 
man die konsequente und planmä­
ßige Umstellung auf wirtschaftli­
che Rechnungsführung bzw. auf 
die Entwicklung des Pachtver­
trags betrachten. Das scheinen 
alle gut zu verstehen. Besorgnis­
erregend ist Jedoch folgendes: 
Wiederum machen sich die Ten­
denz zur Jagd nach dem Prozent­
satz der „Erfassung", der befehls- 
mäßlg-admlnlstratlve Druck, die 
Fakten der künstlichen Hem­
mung des Pachtverhältnisses un­
ter beliebigem Vorwand bemerk­
bar. Man muß einsehen, daß die 
Initiative dabei von unten, vom 
Menschen ausgehen muß, und die 
Leiter aller Ebenen, vom Sow- 
chosdlrektor und Kolchosvorsit­
zenden bis hin zur Republik­
führung sind verpflichtet, ihm 
größtmöglich beizustehen.

Leider geschieht dabei auch 
folgendes: Sobald der Pächter 
gewichtige Resultate erzielt hat, 
sobald in den Lohnlisten solide 
Zahlen aufgetauscht sind, über­
kommt die Beamten administrati­
ve Elfer — das Streben, den 
Verdienst zu kürzen, herabzuset­
zen, Ihn an sich zu reißen. Mit 
diesen Rückfällen In die Ver­
gangenheit muß Schluß gemacht 
werden.

Eine besonders große Rolle 
kommt In dieser wichtigen Sache 
den Partelkomitees und Büros 
der Parteigrundorganisationen zu. 
Jetzt stehen sie vor der kompU- 
zlerten Frage, wie sie die Partei­
arbeit beim Pachtverhältnis auf­
bauen sollen? Eines ist klar: Sie 
muß sich grundsätzUch von den 
schon bekannten Formen und Ste­
reotypen unterscheiden. Um sie 
schneller abzuschaffen, haben wir 
zwei Abteilungen des Zentral­
komitees — für Agrarwirtschaft 
sowie für organisatorische Par­
tei- und Kaderarbeit — beauf­
tragt, dazu entsprechende Emp­
fehlungen vorzubereiten, die zu 
einem festen Orientierungspunkt 
für die Dorfkommunisten, zu ei­
ner Stütze in ihrer Tätigkeit wer­
den könnten.

Zugleich gilt es, bei der Erfül­
lung der Aufgaben der Lebens­
mittelversorgung die Rolle und 
Verantwortung des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Re­
publik, seines Kollegiums und 
des Partelkomitees zu erhöhen. 
Auf dem XIII. Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wurden der Stil und 
die Methoden der Arbeit dieser 
soliden Einrichtung einer objekti­
ven Kritik unterzogen. Ernsthaft 
wurde die Arbeit des Kandidaten 
des Büros des ZK, Vorsitzenden 
des Staatlichen Agrar-Industrle- 
Komltees E. Ch. Gukassow be­
anstandet. Nach den verflossenen

Monaten geht Jetzt manches berg­
auf. Größere Beachtung wird 
Fragen der Meisterung des neu­
en Wirtschaftsmechanismus sowie 
der effektiven Nutzung der wis­
senschaftlich-technischen Ergeb­
nisse und der fortschrittlichen 
Erfahrungen gewidmet.

Gewissermaßen eben dadurch 
lassen sich einige Veränderungen 
zum Besseren erklären. In den 
drei Jahren dieser Fünfjahrplan­
perlode hat sich das Niveau des 
Pro-Kopf-Verbrauchs von Fleisch 
um mehr als 9 und von Milch 
— um 33 Kilogramm erhöht. 
Bedeutende positive Wandlungen 
sind auch In der Entwicklung 
des Dorfes eingetreten.

Allerdings ist dies keinesfalls 
ein Grund dafür, um „auf seinen 
Lorbeeren auszuruhen". Bekannt­
lich hat kein einziges Gebiet 
Kasachstans die Im Lebensmittel­
programm festgelegten Leistungs­
grenzen erzielt. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts sind über 16 Mil­
lionen Tonnen Getreide, über ei-' 
ne Million Tonnen Kartoffeln, 
35 000 Tonnen Fleisch und 
513 000 Tonnen Milch zu wenig 
produziert worden. Allzugroß Ist 
der Unterschied beim Versor­
gungsstand der verschiedenen 
Gebiete der Republik. In erster 
Linie haben dafür die Agrar-In- 
dustrle-Komltees und die Ge­
bietsexekutivkomitees zu verant­
worten. Auch die MltgHeder der 
KPdSU, die Minister T. B. Kup- 
pajew und W. W. Mllow, die 
Stellvertretenden Vorsitzen den 
des Staatlichen Agrar-Industrie- 

. Komitees W. A. Kossarew und 
A. K. Kussalnow haben noch 
viel zu leisten. Nach der Ein­
schätzung des Büros des ZK ar­
beiten diese Genossen Jetzt 
energischer und beharrlicher. Es 
fehlt ihnen Jedoch an Koordinie­
rung des Handelns. Oft kommt 
es noch, daß jeder, indem er nur 
für seinen Abschnitt verantwor­
tet, sich nur wenig um die Situa­
tion im benachbarten Zweig küm­
mert. Außerdem verlassen sich 
die Leiter des StaatHchen Agrar- 
Industrie-Komitees bei der Lö­
sung der jeweiligen Probleme all­
zusehr auf die örtliche Führung 
und lassen die Leitung und Or­
ganisation der nötigen Arbeiten 
aus ihren Händen.

Eine erfolgreiche Realisierung der Reform 
des politischen Systems absichern

Die Erreichung der im wirt­
schaftlichen und sozialen Bereich 
gestellten Ziele läßt sich nicht, 
wie das auf der XIX. Unionspar­
teikonferenz hervorgehoben wur­
de, ohne Reform des politischen 
Systems, ohne Demokratisierung 
der Gesellschaft und, was beson­
ders wichtig ist, ohne Wieder­
herstellung aller Machtbefugnis­
se der Sowjets gewährleisten.

Im Sinne dieser Forderungen 
wird In der Republik viel ge­
tan. Revidiert worden ist die 
Struktur der Parteikomitees und 
der Sowjetorgane; der Prozeß 
der Abgrenzung ihrer Funktio­
nen erstarkt. Immer weitgehen­
der entfalten sich die Demokrati­
sierung und die Offenheit, daß 
viel zum Wachstum des öffentli­
chen Bewußtseins beisteuert. 
Noch ganz vor kurzem waren 
Gleichgültigkeit und offene In­
differenz beinahe Norm; Jetzt 
aber ruft alles, was sich in der 
Republik vollzieht, bei den 
Werktätigen eine lebhafte Reak­
tion und des Streben nach einer 
aktiven Teilnahme an der Durch­
setzung der Wandlungen hervor. 
Unter diesem Zeichen verlief die 
Berichtswahlkampagne in den 
Parteiorganisationen. Dasselbe 
geschieht auch heute, vor den 
Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR.

Zugleich spüren wir alle, daß 
die Realisierung der politischen 
Reform holprig verläuft. So zum 
Beispiel stößt die Gewährleistung 
der Machtfülle der Sowjets oft 
an ernste Schwierigkeiten. Sie 
sind vor allem mit den nicht­
gleichberechtigten, zuweilen so­
gar konfHktrelchen Beziehungen 
Zwischen den Behörden und den 
örtlichen Sowjets verbunden, mit 
dem Streben der Wirtschaftslei­
ter, der Teilnahme an der Lö­
sung der sozialen Fragen zu ent­
gehen.

Da beendet z. B. das Ministeri­
um der Leichtindustrie der Ka­
sachischen SSR (A. Tsch. Dsho- 
martow) den Bau der Wirkwaren­
fabriken in Zellnograd und in 
Rudny. Aber für die Kollektive 
dieser Betriebe wurde keine ein­
zige Sozialeinrichtung gebaut. Ei­
ne bedeutende Diskrepanz im 
Tempo der Übergabe der Produk­
tion- und der sozialen Objekte 
besteht im Karagandaer Hütten­
kombinat und im Ferrollegle- 
rungswerk Jermak.

Dürfen wir denn solche Kon- 
sumentlerstandpunkte dulden? Na­
türlich nicht. Die Beziehungen 
müssen von Grund auf geändert 
werden. Die Behörden, die den 
Bau von Produktionsobjekten 
planen, sind verpflichtet, für die 
Entwicklung der Infrastrukturen 
von Regionen den Sowjets die 
nötigen Mittel gemäß den ent­
sprechenden Normativen vorran­
gig zu überweisen. Der Stadtso­
wjet der Volksdeputlerten von 
Alma-Ata legte das beispielswei­
se gesetzlich fest und Informierte 
die Betriebe über die Höhe ein­
maliger Aufwendungen für die 
soziale Entwicklung Je Einwoh­
ner und Arbeitender. Jetzt redet 
man hier mit den Behörden fol­
genderweise: Wollt Ihr auf un­
serem Territorium Produktions­
objekte errichten, so überweist 
Mittel und Limits auf das Konto 
des Baus von Sozial- und Kultur­
einrichtungen; wollt ihr aus­
wärtige Fachleute elnstellen, so 
überweist Geldmittel für den 
Ausbau der Stadt. Gerade das Ist 
die sachliche Grundlage für die

Es gilt, auch solch einen effek­
tiven Faktor wie die Einbezie­
hung der Städte in die Entwick­
lung des Agrarsektors zu nut­
zen. Ihr wissenschaftliches, tech­
nisches und Intellektuelles Po­
tential kann und muß In viel hö­
herem Maße als vorher die Lö­
sung der Dorfprobleme beeinflus­
sen. Man muß die vorhandenen 
fortschrittlichen Erfahrun gen 
schneller auswerten.

Dieser Tage wird das Plenum 
des ZK der KPdSU über Agrar­
fragen stattfinden. Es wird auch 
für uns zweckmäßig sein, auf die­
ses Gespräch nochmals zurückzu­
kommen. Wir müssen uns schon 
Jetzt darauf vorbereiten. Das 
heißt, größtmöglich das Niveau 
der Leitung der Agrarproduktion 
durch die Partei heben, die Ein­
führung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und des Pacht­
verhältnisses auf genossenschaft­
licher Grundlage wohldurchdacht 
und ohne Hast beschleunigen und 
eine weitere Vervollkommnung 
des gesamten Systems der Lei­
tung des Agrar-Industrie-Komple­
xes anstreben —, von den Agrar­
betrieben bis zum Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee der Re­
publik. Diese ganze Arbeit muß 
in voller Übereinstimmung mit 
den Empfehlungen der Beratun­
gen durchgeführt werden, die in 
letzter Zelt in Orjol, Charkow, 
Belgorod und Moskau stattfan­
den.

Kurzum, welchen Wirtschafts­
abschnitt wir auch berühren. Ist 
deutlich zu sehen, daß In der 
verflossenen Periode viel weni­
ger geleistet wurde, als man 
hätte leisten können, daß es noch 
nicht allerorts gelungen ist, der 
Umgestaltung die entsprechende 
Beschleunigung zu verleihen und 
eine bedeutende Verbesserung 
der Sachlage zu erzielen.

Gegenwärtig kommt es darauf 
an, in kürzester Zeit den Stand 
der Wirtschaftsentwicklung jedes 
Zweiges und Jeder Region sowie 
die Nutzung des Produktionspo­
tentials darin zu analysieren und 
effektive Maßnahmen zu einer 
möglichst schnellen Umstellung 
der Volkswirtschaft auf die Bahn 
der Intensivierung und Realisie­
rung der Aufgaben der Fünfjahr­
planperlode festzulegen.

Wechselbeziehungen zwisc h e n 
den Sowjets und den Behörden. 
Und man muß sie konsequent 
elnhalten.

Es gibt auch viele andere We­
ge zur Bildung nichttatmäßiger 
Fonds, die von den Leitern der 
Sowjets sachkund 1 g e Wirt­
schaftsführung, sozlaHstlsc h e n 
Unternehmungsgeist, schöpferi­
sche Initiative und den Wunsch, 
auf neue Art zu arbeiten, erfor­
dern. Aber man muß offen sagen, 
daß durchaus nicht alle von ih­
nen bereit sind. Jene LaSt zu 
übernehmen, die auf ihre Schul­
tern im Zusammenhang mit der 
Abgrenzung der Funktionen der 
Partei- und der Staatsorgane 
umgelegt wird. Viele Sowjet­
funktionäre ziehen sich von der 
selbständigen Lösung der aku­
ten Probleme zurück, nach wie 
vor verstecken sie sich hinter den 
Schultern der Parteikomitees.

Der Aufruf, Neues anzustre­
ben ist zweifelslos kein Verzicht 
auf gut bewährtes Altes. Aber 
auch den bewährten Arbeitsfor­
men und -methoden muß man Be­
triebsamkeit verleihen, sie von 
den Schablonen und Stereotypen 
befreien. Und ihrer gibt es noch 
viele; sowohl bei der Durchfüh­
rung der Tagungen der örtHchen 
Sowjets und der Sitzungen der 
Exekutivkomitees als auch in der 
Arbeit der ständigen Kommissio­
nen und der Vollzugs- bzw. Ver­
waltungsorgane.

Die Kraft der Sowjets liegt in 
den Deputierten. Diesen mächti­
gen Hebel in Bewegung zu brin­
gen, ist die voranglge Aufgabe 
der Partelkomitees. Umsomehr, 
als ihre ersten Sekretäre, die So­
wjets bekanntlich bald anleiten 
werden.

Es gilt, auch die Umgestal­
tung der Tätigkeit der gesell­
schaftlichen Organisationen zu 
beschleunigen, wie das in der Re­
form des politischen Systems, 
vorgesehen ist. Die Parteikomi­
tees sind berufen, die Rolle und 
die Verantwortlichkeit der Kom­
munisten zu heben, die in den 
Gewerkschaften, im Komsomol 
und in anderen gesellschaftlichen 
Formierungen tätig sind und 
wo es noch viele UnzulängHch- 
kelten gibt.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Gewerkschaftsongane. Sie be­
freien sich nur langsam von den 
Schablonen und der Trägheit, 
nach wie vor ersetzen sie die kon­
kreten Aktionen durch weit­
schweifige Rechenschaftsberichte 
und Ermittlungen, bekunden Un­
entschlossenheit bei den Fragen 
des Schutzes der sozialökonomi­
schen Rechte und Interessen der 
Werktätigen. Viele Mitarbeiter 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und der Re- 
publkkomltees der Branchenge­
werkschaften geben sich nicht die 
Mühe, die Sachlage zu analysie­
ren, kennen schlecht die At­
mosphäre in den Arbeitskollekti­
ven. All diese Unzulänglichkei­
ten traten während der Arbeit 
des Jüngsten Plenums des Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rates in Erscheinung, auf dem 
übrigens das schädliche Gerede 
über die angeblich spruchreif ge­
wordene Notwendigkeit aufkam, 
den Gewerkschaften das Strelk­
recht zu gewähren. Ein In höhe­
rem Maße ausgeklüge 11 e s 
Problem läßt sich einfach schwer 
vorstellen. Gerechtigkeitshalber 
sei betont, daß die Leitung des 
Kasachischen Republlkgewerk- 

schaftsrates (E. M. Shakselekow) 
unseren Bemerkungen beistimmte 
und nun alle Maßnahmen einlei­
tet, um die zugelassenen Schief­
stellungen zu beseitigen.

Auf solch einem Abschnitt der 
Parteiarbeit wie die Anleitung 
des Komsomol geht auch nicht 
alles glatt vonstatten. Der Ar­
beitsstil des ZK, der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees des 
Komsomol Kasachstans entspricht 
vorläufig nicht den Wandlungen, 
die sich Im Jugendmilieu voHzle- 
hen. Der Komsomol ist verpflich­
tet, in die Tätigkeit aller Jugend- 
formlerungen kühn einzudringen, 
den Kampf gegen Konsumentler- 
ideologle, Sache n k u 11 und 
Gelstesloslgkeit anleiten, die im­
mer tiefer ihre Wur z e 1 n 
schlagen. Die Komsomolfunktio­
näre müssen dort sein, wo die 
Leidenschaften entbrennen, wo 
scharfe Diskussionen und der 
Kampf der Ideen ausgetragen 
werden.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich eine Frage an den Er­
sten Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans S. S. Kondy- 
bajew richten: Ist es denp mög­
lich, die sich vollziehenden Pro­
zesse allein durch Beschlüsse zu 
beeinflussen, ohne das Arbeits­
zimmer zu verlassen?

Selbstverständlich sind die 
Probleme der Jugenderziehung 
nicht nur die Sache des Komso­
mol, sondern auch der Partelko­
mitees. Ständige Kontakte, Hilfe 
und Unterstützung, wenn nötig, 
auch strenge Forderungen — dies 
Ist es, was die heranwachsende 
Generation von uns benötigt.

In letzter Zelt haben sich in 
der Republik sowohl früher be­
standene als auch neugegründete 
Frauen- und Veteranenorganisa­
tionen, Abteilungen des Sowjeti­
schen Kulturfonds, des Kinder­
fonds „W. I. Lenin" und andere 
gesellschaftliche Formieren gen 
aktiv der Umgestaltung ange­
schlossen. Es ist die Pflicht der 
Parteikomitees, größtmöglich de­
ren Initiativen zu unterstützen, 
die auf die Erhöhung der Geistig­
keit unseres Lebens, auf Mensch­
lichkeit und Barmherzigkeit ge­
richtet sind. x

Der Belebung der gest^J
schaftlichen Tätigkeit wohnt eine 
kolossale Reserve der Demokra­
tisierung inne. Doch im großen 
und ganzen bedarf dieser Pro­
zeß einer sorgfältigen und all­
seitigen Erforschung, einer stän­
digen Parteikontrolle. Ist es ja 
kein Geheimnis, daß auf der Wo­
ge der von der Partei eingeleite­
ten Umgestaltung nicht wenig 
„Schaum", nicht wenige sogenann­
te informelle Führer, aufge­
kommen sind, in deren Handlun­
gen und Aufrufen viel Maxlma- 
llsmus, Verzerrungen, und zu­
weilen auch unbegründete Ausfäl­
le gegen die Partei- und Staats­
organe vorkommen. Und obwohl 
von Gefahr dieser Erscheinung 
auch auf der XIX. Parteikonfe­
renz gesprochen wurde, hatten 
wir es damals noch nicht in vol­
lem Maße gespürt.

Anders ist es jetzt, wo wir 
Zeugen der Aktivierung versc’ 1 
dener Gruppen und Formier^/ 
gen geworden sind. In Worten 
für die Umgestaltung plädierend 
und brisante angeblich der Zeit 
entsprechende Aufrufe hervor­
bringend, gleiten die Mitglieder 
dieser Organisationen auf Posl- . 
tionen offener Demagogie herab 
und suchen durch Phrasendre­
scherei eine billige Popularität 
zu gewinnen.

Wir dürfen auch die Tatsache 
nicht übersehen, daß sich die Po­
litisierung einiger Eigeninitiativ­
organisationen in der Republik in 
letzter Zelt verstärkt hat. Mehr 
noch, in viele Städte Kasach­
stans kommen immer öfter ver­
schiedene Emissäre aus anderen 
Republiken. Die sogenannte 
„Demokratische Union" unter­
nimmt Versuche, ihre Filialen in 
Alma-Ata, Karaganda und Uralsk 
zu stiften. Ihnen folgen die Ver­
treter der Gesellschaft „Geden­
ken", „Sozialpolitischer Unions­
klub". Aus Baltikum und Trans­
kaukasien laufen in viele In­
stanzen „Appelle", „Aufrufe", 
usw. ein mit der Bitte, zu „un­
terstützen", „Tätigkeit zu entfal­
ten", „in Aktion zu treten". 
Aus Lettland traf im Schriftstel­
lerverband in Alma-Ata eine 
Gruppe von Sendboten der 
„Volksfront" ein, um — sage 
und schreibe — den Kasachsta- 
nern beizubringen, eine ähnUche 
Formierung auch bei uns zu or 
ganlsleren. Zur Ehre unserer 
Schriftsteller sei gesagt, daß sie 
die ungebetenen „Lehrer" vor die 
Tür setzten.

Und mit Recht. Denn Jeder 
Fall, wo im Namen des Volkes 
unter dem Banner der Demokra­
tie und Offenheit fremde Ansich­
ten aufgezwungen werden, Ist als 
politische Aktivität aggressiven 
Charakters zu werten und ent­
schieden abzuweisen.

Natürlich will niemand die 
akute Notwendigkeit der Hebung 
der politischen Aktivität der Mas­
sen abstreiten. Mehr noch, gera­
de sie ist die entscheidende Vor­
aussetzung für die Herbeifüh­
rung revolutionärer Wandlungen, 
die wir alle beharrlich und. auf­
richtig anstreben. Eine andere 
Sache Ist, In welche Bahn sich 
diese Aktivitäten ergießen, und 
welche Formen die gesellschaft­
liche Diskussion annimmt. Hier 
hängt unseres Erachtens viel von 
der Qualität der politischen Ar­
beit der Parteikomitees und von 
ihrem Vermögen ab, rechtzeitig 
auf das Auftauchen der Jeweili­
gen akuten Probleme zu reagie­
ren. Die Erfahrungen zeigen; 
Dort, wo man es gelernt hat, die­
se Probleme zu prognostizieren

(Fortsetzung S. 3)
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und Ihnen sachkundig durch ef­
fektive Gegenhandlungen vorzu­
beugen, gibt es keinen Anlaß für 
spontane Kundgebungen.

Man soll allseitig die Tätig­
keit derjenigen Gruppen begrü­
ßen, die sich aufrichtig an der 
Realisierung der Umgestaltungs­
aufgaben beteiligen wollen. Ja 
nicht nur begrüßen, sondern 
Ihnen auch entgegenkommen und 
diesen edlen Bestrebungen der 
Menschen allseitige Hilfe und 
Unterstützung erweisen

Den Stil der Parteiarbeit 
konsequent vervollkommnen, die Demokratisierung 

des Parteilebens gewährleisten
Den Kern der Reform des po­

litischen Systems bilden die 
Wandlungen Im Leben der Partei 
selbst. Die XIX. Unlonsparteslkon- 
ferenz setzte sich das klare Ziel, 
die Tätigkeit der Partei umzu­
gestalten sowie die Formen und 
Methoden der Arbeit der Partei­
organisationen mit der Rolle der 
KPdSU als politische Avantgar­
de der Gesellschaft In Einklang 
zu bringen. Zur Schlüsseleln- 
stellung der Konferenz wurden 
daher die tiefgehende Demokrati­
sierung des ganzen innerparteili­
chen Lebens, die Ausmerzung der 
autoritären Methoden der Arbeit 
und der Kontrolloslgkelt.

Dementsprechend werden in der 
Parteiorganisation der Republik 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der Innerparteilichen De­
mokratie und zur Absicherung 
der Kollektivität der Parteilei­
tung verwirklicht. Will man je­
doch objektiv sein, so entsprechen 
das Niveau und das Ausmaß der 
geleisteten Arbeit bei weitem 
nicht den gestellten Aufgaben.

Eine der Richtlinien der De­
mokratisierung des Innerparteili­
chen Lebens Ist bekanntlich die 
Wiederherstellung der Rolle des 
Wahlorgans nach der Leninschen 
Auffassung, die Hebung der Ak­
tivität seiner Mitglieder. In die­
sem Sinne gewinnt die Tätigkeit 
er ständigen Kommissionen der 

Partelkomitees an Bedeutung. 
Solche Kommissionen werden 
allerorts gebildet. Wollen wir 
aber selbstkritisch sein. Der Pro­
zeß ihrer Einschaltung in die ak­
tive Arbeit zieht sich offensicht­
lich In die Länge, angefangen 
vom ZK bis zu den Rayonkomi­
tees der Partei. Eigentlich haben 
wir erst kurz vor dem Plenum 
die erste Sitzung abgehalten, und 
viele Gebietspartelkomitees ha­
ben nicht einmal das getan.

Sie müssen zugeben, daß solch 
eine Lage nicht geduldet werden 
darf. Es gilt zu erreichen, daß 
diese Kraft möglichst schnell 
wirksam wird, daß die Kommis­
sionen In kürzester Zelt die De­
mokratisierung des innerparteili­
chen Lebens, die Hebung der 
führenden Rolle der Parteiorga­
nisationen fördern. Von Ihnen 
wird nicht nur die Teilnahme an 
der Behandlung der Jeweiligen 
fragen, sondern auch die aktive 

iltung bei der Ausarbeitung von 
strategischen und taktischen Maß­
nahmen zur Realisierung des 
Geplanten, aktives Suchen nach 
optimalen Lösungen für die Si­
cherung des Endresultats gefor­
dert. Zu einer solchen Arbeit ei­
nes Wahlorgans müssen alle bereit 
sein.'

Man muß einen gewissen Teil 
der Kommunisten dem passiven 
Zustand entreißen. Dabei Ist es 
wichtig, zu beachten, daß die Ur­
sache Ihres passiven Verhaltens 
gegenüber den Prozessen der De­
mokratisierung des Innerpartei­
lichen Lebens die ganz offensicht­
liche Übertreibung In der Auffas­
sung der demokratischen Normen 
durch den anderen ziemlich zahl­
reichen Teil der KPdSU-Mltglle- 
der Ist. Letztere mißachten nicht 
selten Im Elfer der Diskussion 
und des Streits die Forderungen 
des Parteistatuts -und betreiben 
Ihre Linie auch noch dann wei­
ter, wenn diesbezüglich ein Kol­
lektivbeschluß gefaßt Ist. In die­
sem Zusammenhang lehrte uns 
W. I. Lenin, „zwei Kategorien 
demokratischer Funktionen streng 
auseinander zu halten: einerseits 
die Diskussion, das Abhalten von 
Versammlungen, andererseits die 
Einführung der strengsten Ver­
antwortung für die Exekutivfunk­
tionen und eine unbedingt akti­
ve, disziplinierte, freiwillige 
Durchführung der Vorschriften 
und Anordnungen, die notwendig 
sind, damit der Wirtschaftsme­
chanismus wirklich so arbeitet 
wie eine Uhr.” Er trat für die 
volle und allgemeine Krltikfrel- 
helt auf, wenn dadurch die Ein­
heit einer konkreten Aktion nicht 
gestört wird, und für die Unzu­
lässigkeit Jeglicher Kritik, die die 
Einheit der von der Partei be­
schlossenen Aktion torpediert 
und erschwert.

Unter neuen Bedingungen, da 
sich die Partelkomitees auf poli­
tische Leitungsmethoden orientie­
ren, Ist es wichtig, die Priorität 
des Wahlprgans gegenüber dem 
Apparat zu erreichen, und mit 
der verwerflichen Praxis aufzu­
räumen, wo der Apparat den 
Mitgliedern des Partelkomitees 
seine Bedingungen diktierte. Dies 
gelingt noch nicht allgemein. Der 
Apparat des Koktschetawer Stadt­
partelkomitees zum Beispiel übt 
nach wie vor Druck auf das 
Wahlorgan aus. Die einfachen 
Instrukteure kommandieren auf 
Schritt und Tritt die Mitglieder 
des Stadtpartelkomitees herum. 
Sie selbst aber sind nur seltene 
Gäste In den Arbeitskollektiven, 
sie ziehen es vor, die Parteiorga­
nisationen telefonisch zu betreuen.

Man muß den Apparat von den 
Ihnl nicht eigenen Verpflichtun­
gen befreien. Er muß die Rolle 
eines Helfers des Parteikomitees

Erfahrungen solch einer posi­
tiven Zusammenarbeit sind vor­
handen, davon wurde weit und 
breit In der Presse berichtet. 
Kurzum, man muß beharrlich Er­
fahrungen der Demokratisierung 
aller Lebensbereiche sammeln, 
eine demokratische Kultur schaf­
fen und sie In den Alltagsge­
brauch einführen. Dies muß zu 
einem der wichtigsten Bestandtei­
le der Ideologischen und orga­
nisatorischen Arbeit Jedes Par­
teikomitees. Jeder Parteiorganisa­
tion werden 

bei dessen Erfüllung der politi­
schen. organisatorischen und 
Erziehungsfunktionen überneh­
men.

Gegenwärtig praktiziert das 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Immer weitgehender 
Ausreisen von verantwortlichen 
Mitarbeitern In die Gebiete nicht 
In der Rolle von leidenschaftslo­
sen Revisoren zum Einsammeln 
von skandalösen Fakten, sondern 
zu einer tiefen Erforschung der 
Sachlage an der Basis, zum Su­
chen nach einem neuen, effektive­
ren Vorgehen bei der Erreichung 
der gesteckten Ziele, zur Analyse 
alles Wertvollen, das vom Partel­
komitee im Laufe der Umgestal­
tung gesammelt wurde. Gerade so 
muß die Arbeit der Apparate der 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees gestaltet werden.

Großes Gewicht legte die Uni­
onsparteikonferenz auf die De­
mokratisierung des Lebens der 
Parteigrundorganisationen, auf 
Fragen der Verbesserung ihrer 
Leitung. In diesem Sinne Ist es 
notwendig, Ihre Selbständig­
keit und Autorität unentwegt zu 
heben, sie von der kleinlichen 
Reglementierung zu befreien. Wie 
aber aus den vergangenen Wah­
len ersichtlich Ist, hat die Umge­
staltung einen bedeutenden Teil 
der Parteigrundorganisationen 
und Ihre Abteilungen noch nicht 
einmal berührt, wie übrigens auch 
keine wesentliche Veränderung 
In Ihrer Leitung durch die Ray­
on-, Stadt- und Gebietskomitees 
eingetreten ist.

Einige Gebietskomitees dekla­
rieren lediglich die Wichtigkeit 
der Übertragung des Kerns der 
Parteiarbeit unmittelbar in die 
Massen und die Hebung der Rolle 
der Parteigrundorganisationen. 
Die Analyse aber zeigt, daß dem 
in der Tat nicht so Ist. Im vori­
gen Jahr erörterten die Gebiets­
parteikomitees auf den Sitzungen 
der Büros und der Sekretariate 
die Arbeit von nur 111 Partei­
grund-, fünf Abteilungsparteior­
ganisationen und nur einer Par- 
telgru p p e. Zu gleicher 
Zelt aber wurden 255 Berichter­
stattungen von Stadt- und Rayon- 
partelkomltees ' entgegengenom­
men. Warum wurde denn den 
Rayonpartelkomlt e e s zweimal 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt? 
Wohin ist nun das Schwerge­
wicht der Parteiarbeit verlegt 
worden, von dem so laut In den 
Berichten vieler Erster Sekretäre 
von Gebietsparteikomitees ge­
sprochen wurde? Nicht von unge­
fähr Ist In der vergangenen Be­
richts- und Wahlperiode die Ar­
beit der Parteikomitees und Par­
teisekretäre von 153 Grund- und 
215 Partelabteilungen sowie von 
218 Parteigruppenleitern als un­
genügend anerkannt worden.

Die Parteigrundorganisation des 
Reparaturwerks Letowotschnoje, 
Rayon Kellerowka, Gebiet Kok- 
tschetaw, hat die Arbeit des Par­
teibüros zweimal als ungenügend 
bewertet. Das beunruhigte aber 
weder das Rayon- noch das Ge­
bietsparteikomitee. Welche SOS- 
Rufe braucht denn noch der Erste 
Sekretär des Rayonpartelkomitees 
G. S. Lasorenko. damit sie dieser 
Parteiorganisation endlich Auf­
merksamkeit schenkt?

Das formalistisch-herzlose Ver­
halten mancher Parteikomitees 
und Wirtschaftsleiter, zu den Be­
langen und Interessen der Werk­
tätigen Ist zuweilen einfach er­
staunlich. Wie kann man sich bei­
spielsweise damit zufriedenge­
ben. daß die Kälberpflegerinnen 
des Sowchos „Tschlstowskl”, 
Rayon Bulajewo, Gebiet Nordka­
sachstan, die eine tägliche Ge­
wichtszunahme von 500 bis 700 
Gramm Je Tier erzielen, für Ihre 
Arbeit Im Monat nur 90 bis 100 
Rubel erhalten? Der Sowchos- 
direktor A. P. Waganow behaup­
tet, daß den nach dem Pachtver­
trag arbeitenden Frauen, das aus- 
gezahlt wird, was sie verdienen.

och was Ist das für eine Pacht, 
wenn die Kälberwärterinnen nicht 
einmal den Verrechnungspreis 
kennen? Niemand hatte sich die 
Mühe genommen, Ihnen den Me­
chanismus der Lohnblldung zu 
erläutern und Ihnen Wege zur 
Kostensenkung aufzuzeigen. I. I. 
Kwaschin, der schon acht Jahre 
lang das Rayonpartelkomitee lei­
tet, sieht all dem gleichgültig zu, 
ohne zu begreifen, daß er der 
Sache auf den Grund gehen und 
die Leitung und das Partelko­
mitee des Sowchos auf Ihre Feh­
ler aufmerksam machen muß.

Solch eine Unlust wie auch das 
Unvermögen, sich bei der Lö­
sung wichtiger Fragen der Um­
gestaltung auf die Parteigrund­
organisationen zu stützen, Ist 
auch für das Gebietsparteikomi­
tee Uralsk (N. Iskalljew) typisch. 
Ist etwa nicht gerade aus diesem 
Grunde die Janresdurchschnlttll- 
che Getreideproduktion Im Ge­
biet gegenüber dem vorausge­
gangenen Planjahrfünft um ein 
Fünftel zurückgegangen und der 
Ankaqfsplan von Kartoffeln und 
Gemüse lediglich auf 56 bzw. 45 
Prozent erfüllt worden? Die­

ses Gebiet Ist das einzige In der 
Republik, wo es nicht einmal Ge­
flügel Im freien Verkauf gibt.

Alle müssen begreifen, daß die 
Umgestaltung fehlschlägt, wenn 
sich die Parteifunktionäre nicht 
eingehend mit dem Leben der 
Parteigrundorganisationen und 
Arbeitskollektive befassen wer­
den.

Die Parteikomitees sind ver­
pflichtet, der Steigerung der Ak­
tivität Jedes Kommunisten mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. 
Das Ist die wichtigste Vorausset­
zung für eine erfolgreiche Umge­
staltung. Hier gilt es, neue For­
men und Methoden der Individu­
ellen Arbeit zu suchen und । ein­
zuführen. Bel uns Jedoch haben 
sich alle hauptsächlich auf die 
Organisation von Rechenschafts­
berichten und die Bestätigung 
von Beurteilungen umgestellt. 
Aber auch diese im Grunde ge­
nommen effektive Form der Akti­
vitätssteigerung hat man bereits 
dermaßen formalisiert, daß sie 
fast keinen Nutzen mehr bringt. 
Niemand befaßt sich eingehend 
mit der Organisation der Re­
chenschaftsberichte. Viele Partei­
komitees begnügen sich mit all­
gemeinen Ergebnisziffern. Und 
sie sind nicht schlecht. Laut ein­
gelaufenen Angaben haben bereits 
157 000 Kommunisten Kasach­
stans Rechenschaft abgelegt, dar­
unter 40 000 Leiter. Man könnte 
annehmen, daß man dadurch ei­
nen kolossalen Effekt erreicht ha­
be, aber das Ist leider nicht der 
Fall.

Im Gebiet Dshambul hat z. B. 
Jeder zweite Kommunist Rechen­
schaft abgelegt, doch hat sich die 
Sachlage in fast keinem Ab­
schnitt verbessert. Nach wie vor 
Ist ein Drittel der Betriebe we­
nig rentabel und verlustbringend. 
Im Vorjahr waren die Getreide­
lieferung um 43 Prozent und*der 
Gemüseankauf um 14 Prozent zu­
rückgegangen, der Plan der 
Übergabe von Wohnungen und 
allgemeinbildenden Schulen wur­
de nicht erfüllt.

Die Passivität eines großen 
Teils der Mitglieder der Partei­
grundorganisationen Ist. darauf 
zurückzuführen, daß der Demo­
kratisierungsprozeß in solch einem 
wichtigen Abschnitt wie die Auf­
nahme in die Partei, zurückbleibt. 
Diese Arbeit wird ebenfalls nicht 
überall mit den Aufgaben der 
Umgestaltung verknüpft. Man­
cherorts wurde die Vergrößerung 
der Zahl von Parteimitgliedern 
dem Selbstlauf überlassen, man 
hat dort aufgehört, sich gründ­
lich mit der politischen Erzie­
hungsarbeit unter den Parteilo­
sen, besonders In den Arbeits­
kollektiven, zu befassen. Daher 
auch die rapide Verringerung der 
Zahl der Arbeiter, die In die Par­
tei eintreten wollen. Besonders 
schlecht ist es damit In den Ge­
bieten Dsheskasgan, Karaganda 
und Zelinograd bestellt.

Besorgniserregend ist auch, 
daß sich die Zahl der Fälle ver­
größert, wo Mitglieder der 
KPdSU die Partei auf eigene 
Initiative verlassen, ihre Partei­
bücher zurückgeben. Während es 
1986 32 solche Fälle gab, waren 
es im vergangenen Jahr 264. 
Worauf ist diese Erscheinung zu­
rückzuführen? Dafür gilbt es 
verschiedene Gründe — vpn der 
Unzufriedenheit mit dem Verlauf 
der Umgestaltung bis hin zu ganz 
alltäglichen Problemen wie bei­
spielsweise schlechten Wohnver­
hältnissen. Jeder derartige Fall 
muß für die Parteikomitees zum 
Gegenstand einer gründlichen 
Überprüfung werden.

Die Demokratisierung des In­
nenparteilichen Lebens sieht ei­
ne wesentliche Erneuerung der 
Kaderpolitik vor; sie Ist ein zu­
verlässiger Hebel, der es der Par­
tei ermöglicht, die gesetzten Zie­
le zu erreichen. Gerade deshalb 
sorgt das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und die 
Parteiorganisation der Republik 
In erster Linie dafür, daß In lei­
tende Funktionen Menschen be­
rufen werden, die durch Ihre Ar­
beit bewiesen haben, daß sie re­
volutionäre Wandlungen herbei­
führen können.

Die Zahl solcher initiativreichen 
Menschen, die die ökonomischen 
Grundlagen beherrschen und gu­
te Organisatoren sind, wird In 
den leitenden Organen Immer 
größer. Es wird durch die Pra­
xis selbst begünstigt, daß die 
Leiter gewählt werden. Im 
Zeitraum nach dem XXVII. Par­
teitag haben die Arbeitskollekti­
ve etwa 4 500 Betriebsleiter, 
7 000 Leiter der mittleren Ebene, 
mehr als 12 000 Brlgadlere, 900 
leitende Mitarbeiter In den Be­
reichen Wissenschaft und Kultur, 
sowie Gesundheitswesen und Han­
del gewählt. Während der jüng­
sten Rechenschaftslegung und der 
Wahlkampagne wurden bei zwei 
und mehr Kandidaturen 30 Pro­
zent der Parteigruppenorganisato­
ren, 53 Prozent der Sekretäre der 
Betriebsabteilungen und fast 42 
Prozent der Sekretäre der Partei­
grundorganisationen gewählt. Auf 
solche Welse verlief die Wahl 
auch von 70 Prozent der Sekretä­
re der Stadt- und Rayonpartelko­
mitees.

Die Funktionsnomenklatur des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurde um mehr als 
die Hälfte verringert. Und man 
muß offen sagen: Es atmet sich 
Jetzt leichter. Prinzipielle Wand­
lungen sind auch In der Beförde­
rungsreserve zu verzeichnen.

Zugleich muß man gestehen, 
daß es In diesem Abschnitt der 
Parteitätigkeit auch noch viele 
Mängel gibt. Es kommt Immer 
noch vor, daß einige Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
das Problem der Kaderwahl und 
-einsatzes auf die leichte Schul­
ter nahmen, daß sie Menschen 
berufen, ohne Ihre moralisch- 
politischen und geschäftlichen Ei­
genschaften tief geprüft zu haben 
und daß sie die Meinung der 
Parteigrundorganisationen und

•
der Räte der Arbeitskollektive 
dabei ignorieren. So hat das Ray- 
onpartelkomltee Sharma Im Ge­
biet Semlpalatlnsk Turdln für den 
Posten des Direktors des Sow­
chos ..Krluschlnskl” empfohlen, 
ohne sich zunächst über die Ein­
stellung der Kommunisten zu die­
sem Menschen zu informieren. 
Braucht man denn sich da zu wun­
dern. daß bei der Abstimmung 
niemand die Kandidatur des Ray­
onparteikomitees unterstützt hat.

Hätte man im Gebietspartelko­
mitee Dsheskasgan die Qualitä­
ten Sadwakassows bei seiner Be­
förderung zum Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Gebietsexeku­
tivkomitees objektiv bewertet, so 
hätte man Ihn nach einem Jahr 
nicht seines Amtes entheben müs­
sen wegen seiner Handlungen, 
die ihn als Kommunisten In üb­
len Ruf bringt.

Obwohl das Gebietsparteikomi­
tee Ostkasachstan (A. W. Mil­
kin) wußte, daß der Erste Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees Bol- 
schenarymskoje F. F. Lukjanow 
und der Erste Sekretär des Ray­
onparteikomitees Ulanski Sh. S. 
Schaldyrbajew beim Parteiaktiv 
keine Autorität und Achtung ge­
nießen. empfahl er sie trotzdem 
für die Wahl auf diesen Posten. 
Es wurde nicht einmal In Be­
tracht gezogen, daß Lukjanow 
zum Delegierten der Rayonpartei­
konferenz unter Verletzung der 
Vorschrift des ZK der KPdSU ge­
wählt worden war. Daher ist es 
durchaus verständlich, daß die 
Delegierten der Parteikonferen­
zen Ihre negative Einstellung zu 
diesen führenden Funktionären 
ganz eindeutig zum Ausdruck 
brachten. Letzten Endes wurden 
beide Ihrer Pflichten als Erste 
Sekretäre der Rayonpartelkoml- 
tees buchstäblich drei Monate 
nach Ihrer Wahl entbunden.

Die Demokratisierung des in­
nerparteilichen Lebens zeitigt 
nicht die erwünschten Resultate, 
wenn sie nicht durch die strenge 
Kontrollfunktion der Parteiorgane 
untermauert wird. Man kann ak­
tiv Aufgaben und Probleme be­
handeln, konkrete und zielgerich­
tete Entscheidungen treffen, Je­
doch ohne die gehörige Organisa­
tion und Kontrolle der Ausfüh­
rung wird all das ein Blindschuß 
sein. Das ist eine Binsenwahrheit. 
Allerdings bleibt In der Tätigkeit 
einer Reihe von Parteikomitees, 
vor allem der Gebietsparteikomi­
tees Karaganda, Dshambul, Aktju- 
blnsk und Gurjew. gerade die 
Durchführungskontrolle bis jetzt 
eine schwache Stelle. Häufig ober­
flächlich Ist das Herangehen an 
die Kontrolle der gefaßten Be­
schlüsse auch in der Arbeit der 
Abteilungen des ZK. besonders 
für sozialökonomische Fragen und 
für Agrarwirtschaft.

Es gilt, diese Sachlage ent­
schieden zu verbessern. Denn die 
Aufsichtslosigkelt macht die 
Menschen gleichgültig und desor­
ganisiert die Parteikomitees. Man 
muß sich schon während der Be­
schlußfassung den ganzen Kon­
trollmechanismus überlegen.

Wir sind auch ein solches Übel 
wie die Unterdrückung der Kri­
tik und die Verfolgung für deren 
Ausübung nicht losgeworden. 
Manche Parteikomitees wollen 
diese schändliche Erscheinung 
nicht einmal einsehen. Dadurch 
brechen Menschenschicksale, dar­
unter leidet die Sache. Zu einem 
empörenden Vorfall kam es im 
Gaststättentrust des Moskauer Be­
zirks von Alma-Ata. Die Komso­
molzin Sch. O. Jeleuowa. Depu­
tierte und Vorsitzende des Ver­
einigten Gewerkschaftskomlttes, 
brauchte auf einer Tagung des 
Bezirkssowjets die Trustleitung 
wegen ihrer Unterlassungen In 
der Arbeit nur gerecht zu kriti­
sieren, als man um sie herum so­
fort eine unduldsame Atmosphäre 
zu schaffen begann. Nicht genug, 
daß die junge Arbeiterin als 
Ränkeschmiedin gestempelt wur­
de. man begann sie noch auf Je­
der Versammlung zu beschimpfen. 
Es fanden sich „Bereitwillige”, 
die Ihre Dokumente für die Auf­
nahme als Kandidatin In die 
KPdSU—sage und schreibe!—ver­
steckt hatten, und die Frage Ih­
rer Aufnahme In die Partei wur­
de nicht rechtzeitig auf der Sit­
zung des Büros des Stadtbe­
zirksparteikomitees behänd e 11. 
Nach der Einmischung des ZK 
wurden die Dokumente von 
Sch. O. Jeleuowa gefunden und 
die Schuldigen bestraft. Jedoch 
ist sie bis Jetzt In die Partei 
nicht aufgenommen worden, da ei­
nige verantwortliche Mitarbeiter 
des Parteikomitees, einschließlich 
der Sekretäre, es mit dem „all­
mächtigen” Trustdirektor wahr­
scheinlich nicht verderben wol­
len.

Solche Fakten sind nicht allzu 
selten. Ähnliches ereignete sich 
auch schon In den Gebieten Ku- 
stanal, Pawlodar und Tschim- 
kent. Ist es denn möglich, Jenen 
tragischen Fall zu vergessen, der 
die Republlkpartelorganlsatlon be­
fleckt hat, nämlich den Tod von 
Scholpan Ismagulowna Orasgel- 
dlnowa, Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Shaksy des ehemali­
gen Gebiets Turgal, die Opfer 
der Verleumdung und Harther­
zigkeit derjenigen wunde, die ne­
ben ihr arbeiteten? Sogar nach ih­
rem Tod zeigte niemand von* Ih­
nen seine Reue und war über sei­
ne Tat nicht entsetzt. Es war ei­
ne Veröffentlichung In der „Praw- 
da” notwendig, um der Frühver­
storbenen Ihren guten Namen zu­
rückzugeben.

Parteimäßige Prinzipientreue 
und parteimäßige Kollegialität 
sind voneinander nicht zu tren­
nende Begriffe. Verletzt man das 
eine, so schädigt man das ande­
re. Im vorigen Jahr stellte das 
Büro des ZK 49 Menschen In der 
Partei wieder her, für neun Kom­
munisten wurde die Ordnungsstra­
fe bedeutend gemildert. Hinter 
diesen Zahlen stehen die Ge­
schicke der Menschen, unserer 
Kollegen. Und sie darf map un­

ter keinen Umständen vergessen.
Wie man sieht, haben sich Im 

innerparteilichen Leben viele 
Probleme angehäuft. Sich ent­
schieden von den Ihnen nicht ei­
genen Funktionen, von der Un­
terschiebung der Staats-, Wirt­
schafts- und Massenorganisatio­
nen und den Überschneidungen In 
der Arbeit befreiend, sind die 
Parteikomitees berufen, Ihre Po-

Das Niveau der ideologischen Arbeit, 
das intellektuelle und geistige Potential 

der Umgestaltung heben
Dle Umgestaltung, die geistige 

Erneuerung der Gesellschaft sind 
ohne die Aktivierung der mensch­
lichen Persönlichkeit undenkbar. 
Gerade deshalb wurde auf der 
XIX. Parteikonferenz der gesam­
te Komplex der politischen und 
sozialökonomischen Aufgaben In 
engem Zusammenhang mit der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
unter dem Gesichtswinkel der mo­
ralischen Probleme der Gesell­
schaft betrachtet. Dieser Kurs so­
wie die Forderungen, die M. S. 
Gorbatschow auf dem Februar­
plenum des ZK der KPdSU von 
1988 während der Begegnungen 
mit Vertretern von Künstlerver­
bänden, Massenmedien und ande­
ren ideologischen Einrichtungen 
aufstellte, müssen beharrlich Ins 
Leben umgesetzt werden.

Zu diesem Zweck wurde In den 
Parteikomitees eine Reihe Von 
Abteilungen reorganisiert und 
wurden Ideologische Kommissio­
nen gebildet. Der Bereich der 
mit Erziehungsproblemen ver­
bundenen Fragen erweiterte sich 
bedeutend. Das Individuelle Her­
angehen an die Menschen erstark­
te, nun Ist man bestrebt, den An­
trägen, Vorschlägen und Meinun­
gen verschiedener Bevölkerungs­
gruppen Gehör zu schenken. In 
der Republik gestaltet sich ein 
System der Erforschung und Er­
fassung der öffentlichen Meinung 
und der Formierung des gesell­
schaftlichen Bewußtseins. Gegen­
wärtig finden mehr Begegnun­
gen, Aussprachen und Diskussio­
nen In den Arbeitskollektiven, 
mit der wissenschaftlichen, schöp­
ferischen Intelligenz und den 
Journalisten statt.

Immer noch groß bleibt der 
Druck der veralteten Arbeitsfor­
men und -methoden. Nicht einge­
treten ist das Wichtigste — die 
Konzentrierung der Bemühungen 
in den wichtigsten Richtungen der 
Umgestaltung. Zuweilen entsteht 
der Eindruck, die Ideologischen 
Mitarbeiter „passen” die Wahr­
heit ab, Indem sie abwarten, daß 
die Wirklichkeit sich selbst In die 
ehemaligen Schemen und Prinzi­
pien hlnelnfügt.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Zentralproblem unserer Tätigkeit 
— den Faktor Mensch. Die neu­
en Bedingungen des Wirtschaf­
tens — die wirtschaftliche Rech­
nungsführung, die Selbstfinanzie­
rung, der Pacht- und der Faml- 
lienvertrag fordern ganz neue 
Herangehenswelsen an die Erzie­
hung der Menschen. Der Mensch 
wird in der Tat zum Herrn der 
Produktion, zum Herrn auf dem 
Boden. In diesem Fall braucht er 
nicht nur ökonomische, sondern 
auch moralische Unterstützung, 
es Ist die Schaffung einer grund­
legend anderen moralischen Situa­
tion In den Arbeitskollektiven 
notwendig. Unsere Ideologen je­
doch und die Massenmedien war­
ten dem Menschen nach wie vor 
mit allgemeinen Aufrufen und Lo­
sungen auf von der Art „sei 
Herr Im Hause”, „sei sparsam” 
usw.

Und Ist es nicht ein Fehlschlag 
der Ideologischen Arbeit, daß Im 
gesellschaftlichen Bewußtsein. die 
Bedeutung des Menschen der 
Arbeit und die Achtung vor Ihm 
und vor seiner Meisterschaft 
schwinden? Mit einem Wort, bei 
uns Ist noch immer nicht die res­
sortmäßige Vorstellung vom Men­
schen ausgemerzt als von einem 
Mittel zum Erlangen lediglich der 
Produktionsziele und weiter nicht 
mehr.

Die Hauptursache der „Störun­
gen” Im ideologischen Bereich 
liegt wahrscheinlich doch in den 
Kadern, an den Menschen selbst, 
die für diesen Arbeitsabschnitt 
verantworten. Offen gestanden, 
haben die Veränderungen der ka­
dermäßigen Zusammensetzung der 
Parteikomitees, die sich In der 
letzten Zeit vollzogen, gerade den 
Ideologischen Korps am wenigsten 
berührt. Nach wie vor werden die 
leitenden Posten, von Mitarbei­
tern bekleidet, die sich im Laufe 
der Umgestaltung nur wenig her­
vorgetan haben.
, Auf dem XII. Plenum des ZK 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wurde mit Recht kon­
statiert, daß sich während der 
Dezemberereignisse von 1986 In 
Alma-Ata kein einziger angesehe­
ner Ideologischer Mitarbeiter ge­
funden hatte, der die Jugend hät­
te beeinflussen können, dessen ge­
wichtigem. weisem Wort sie Ge­
hör geschenkt hätte. Zweifellos 
hat sich die Situation Jetzt zum 
Besseren geändert, doch nur un­
bedeutend. Auf Schritt und Tritt 
sind die Posten der Sekretäre der 
Parteikomitees für Ideologie, be­
sonders In den Stadt- und Rayon­
partelkomitees, von Menschen be­
setzt, die wenig Initiative zeigen, 
und wenn sie schon von einiger 
Bedeutung sind, so nur Im Par­
teiapparat. Die breite Öffentlich­
keit kennt sie häufig nicht einmal 
beim Namen, geschweige denn 
von Angesicht. Darf denn damit 
gerechnet werden, daß alt und 
Jung sich an sie um Rat und um 
Hilfe wenden oder sich einfach 
mit Ihnen darüber unterhalten 
wird, wo Ihn der Schuh drückt? 
Wohl kaum...

Leider sind die meisten unse­
rer „Ideologen”, wie wir sie zu 
nennen pflegen. Durchschnltts- 

lltlk vermittels der organisatori­
schen, Kader- und ideologischen 
Arbeit durchzuführen. Das Ist Im 
Grunde genommen eine der wich­
tigsten Aufgaben der Partei bei 
der Vervollkommnung des politi­
schen Systems und der Durch­
setzung der demokratischen Prin­
zipien des gesellschaftlichen Le­
bens.

funktionäre, die in Ihrer Arbeit 
und Im Umgang mit den Massen 
hauptsächlich Verbotsfunktionen 
ausüben. Dabei müssen sie die im 
Volke meistbekannten und meist­
angesehenen Menschen sein, die 
eine Überzeugungsgabe besitzen 
und den Bürostil der Arbeit ver­
scheuern Solche Kräfte muß man 
geduldig ermitteln, ausbilden, 
beharrlich zur Ideologischen Tä­
tigkeit heranziehen. Indessen be­
sitzen 47 Prozent der Ideologie- 
Sekretäre der Rayon- und Stadt- 
pârtelkomitees keine parteipoliti­
sche Hochschulbildung und stu­
dieren nirgends, was gänzlich un­
zulässig Ist.

Die Ihrem Ausmaß nach gewal­
tige Umgestaltungsarbeit muß 
man durch ein zuverlässiges Fun­
dament von Überzeugungen un­
termauern, den Werktätigen muß 
politisch reifes Denken und Han­
deln beigebracht werden. Doch 
die Ideologische Abteilung des 
ZK und die Parteikomitees haben 
sich noch nicht der Entwicklung 
der Praxis der Erneuerungsldeolo- 
tle unter Berücksichtigung der 

pezlflk der Republik zugewandt. 
Äußerst langsam wird die mar­
xistisch-leninistische und die öko­
nomische Schulung umgestaltet. 
Viele Hörer kennen nicht einmal 
das Abc des Pachtvertrags, ha­
ben nur simplifizierte Vorstel­
lungen von den Ursachen der De­
formierungen Im moralischen und 
gesellschaftlichen Bewußtsein.

Manche Ideologische Mitarbei­
ter sehen im Studium einen 
Selbstzweck, nicht aber ein Mit­
tel zum Erlernen der politischen 
Methoden der Leitung und der 
ideologischen Beeinflussung der 
Massen. Wenig Aufmerksamkeit 
wird dem Studium der Urquellen 
geschenkt. Im Gebiet Aktjublnsk 
konnten z. B. mehr als 70 Pro­
zent der Befragten die von Ihnen 
in der jüngsten Zeit studierten Ar­
beiten von W. I. Lenin nicht 
mehr nennen.

Es muß zugegeben werden, 
daß immer noch nicht alle Propa­
gandisten und Lektoren zu offen­
herzigen Unterhaltungen mit den 
Hörern bereit sind. Viele verste­
hen es nicht, Diskussionen zu ak­
tuellen Fragen zu führen, die 
Ideen der Umgestaltung zu ver­
teidigen und sie in Schutz zu neh­
men, sie befinden sich häufig 
noch In der Defensive, warten auf 
Irgendwelche Anordnungen und 
Weisungen von oben. Wir werden 
die Ideologische Situation nur 
dann gut beherrschen, wenn wir 
tatsächlich das Leninsche Prin­
zip befolgen werden, die Men­
schen nicht kraft der Macht, son­
dern kraft des Ansehens, der 
Energie, der größeren Erfahrung 
und Begabung — überzeugen zu 
können. Dazu muß aber das Sy­
stem der Ausbildung Ideologischer 
Kader von Grund auf umgestal­
tet werden.

Ein großer Mangel In der Ar­
beit der Parteikomitees bleibt 
auch die zu langsame Umgestal­
tung der Volksbildung und Er­
ziehung der Jugend — einer der 
Hauptrichtungen der ideologi­
schen Tätigkeit der Partei.

Über pädagogische Institute In 
jedem Gebiet verfügend und 
Jährlich rund 15 000 Lehrer aus­
bildend, können wir bis Jetzt den 
immer zunehmenden Bedarf an 
ihnen nicht decken. Weder das 
Ministerium für Volksbildung 
noch die Staatliche Plankommis­
sion der Republik verfügen über 
begründete Angaben über den 
tatsächlichen Bedarf an pädagogi­
schen Fachkräften. Das extensi­
ve Herangehen an die Lösung 
dieses Problems beeinflußte nega­
tiv die Ausbildungsqualität der 
Kader: Viele von Ihnen wollen 
und können auch nicht In der 
Schule arbeiten. Nicht umsonst 
sind In den Funktionen der Volks­
wirtschaft, die nichts mit der 
pädagogischen Tätigkeit gemein 
haben, 70 000 Lehrer oder 30 
Prozent des Lehrkörpers der Re­
publik eingesetzt. .

Zugleich verspüren die Schu­
len einen äußersten Mangel an 
Lehrern für kasachische Sprache 
und Literatur, für ästhetische Er­
ziehung. Besonders schwer ist 
gegenwärtig die Situation mit 
den pädagogischen Fachkräften 
In den allgemeinbildenden und 
Berufsschulen der Gebiete Ak­
tjublnsk, Alma-Ata, Dshambul, 
Koktschetaw und Zelinograd. Wir 
sind überzeugt, daß die Notwen­
digkeit herangereift Ist, ein Son­
derprogramm „Pädagogische Ka­
der” für die Periode bis zum 
Jahr 2000 auszuarbeiten.

Man sollte die einfache Weis­
heit nicht vergessen, daß von der 
Umgestaltung aller Bereiche der 
Volksbildung die Zukunft unseres 
Landes, d 1 e gesamte Ent­
wicklung der Gesellschaft 
abhängt. Das Ist eine Fra­
ge unserer Politik und Ideologie, 
die ständige parteiliche Anlei­
tung erfordert.

Jetzt über Offenheit, deren 
Bedeutung bei der Ideologischen 
Arbeit nicht hoch genug gewer­
tet werden kann. Sie Ist wohl der 
erste reale Bote der Umgestal­
tung, ein effektives Mittel zur 
Beseitigung von allerlei Deforma­
tionen, eine bittere, Jedoch not­
wendige Arznei gegen ver­
schleppte Krankheiten. Die Ent­
wicklung der Offenheit. hieß es 

auf der XIX. Parteikonferenz, — 
Ist eine der wichtigsten politi­
schen Aufgaben der Partei. Bel 
ihrer Durchsetzung können wir 
heute mit vollem Recht die ge­
stiegene Rolle unserer Presse, des 
Fernsehens und des Rundfunks 
hervorheben.

Den Massenmedien wird ständi­
ge Aufmerksamkeit seitens des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees ge­
schenkt. Zum erstenmal In der Ge­
schichte des Journalistenverban­
des Kasachstans wurde die Fra­
ge seiner Tätigkeit bei der Erzie­
hung der Mitarbeiter der Massen­
medien im Geiste hoher Verant­
wortung für die ideologisch-poli­
tische Ausrichtung der Publika­
tionen behandelt. Die Informie­
rung der Journalisten verbesser­
te sich wesentlich.

Doch die Offenheit ist keine 
Straße mit einseitigem Verkehr. 
Sie setzt eine hohe Verantwor­
tung des Journalisten vor der Ge­
sellschaft voraus. Leider aber 
gibt es noch viele Sendungen und 
Publikationen, die ernsthaft be­
anstandet werden können. Die 
Trägheit In der Arbeit der Mas­
senmedien wird immer noch zag­
haft überwunden, es gibt eine 
Menge belehrende Artikel ver­
schiedener Art mit Anspruch auf 
die Weisheit In letzter Instanz. 
Besonders bezeichnend Ist das 
für die Alma-Ataer Gebietszei­
tung „Ogni Alatau”, für mehrere 
Rayon- und Betriebszeitungen.

Wir erinnern uns alle an die 
Periode, als viele Zeitungen, 
darunter auch zentrale, mit 
Schwung die „Meetingsdemokra­
tie” in den Ostseerepubliken, im 
Gebiet Jaroslawl usw. beleuchte­
ten. Manchmal getarnt, und 
manchmal offen Heß sich in diesen 
Publikationen der Gedanke 
durchblicken: Dort sei wahre 
Demokratie, dort verlaufe die 
Front der Umgestaltung! Das Le­
ben hat bewiesen, wie schädlich 
solch eine FragesteHung Ist. 
Denn auch bei uns waren so man­
che bereit, unter Berufung auf 
diese Materialien nur die äußere 
Seite der sich in der Gesellschaft 
vollziehenden Änderungen zu pro­
pagieren.

Heute können wir mit gutem 
Grund behaupten, daß die Hal­
tung, die das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans In die­
ser Frage einnahm, sich vollstän­
dig gerechtfertigt hat. Die Ab­
fuhr, die in der Presse - aHerlel 
Schwätzern und Demagogen er­
teilt wurde, welche die Werktä­
tigen von den vordringlichen Auf­
gaben abzulenken und die Um­
gestaltung in eine Sackgasse leeren 
Geredes zu bringen suchten, hat 
es verhindert, die Situation in 
der Republik zu destabilisieren 
und die Arbeit an den lebens­
wichtigen konkreten Problemen 
zu stören.

In Orten aber, wo die geistige 
und physische Energie der Men­
schen allein Im politischen „Ru­
moren” Ausdruck fand, sind we­
der Lebensmittel noch Wohnun­
gen hinzugekommen. Ganz mit 
Recht schrieb dieser Tage die 
Zeitung „Prawda” In einem den 
Bürgerbewegungen In Lettland 
gewidmeten Material: „AUeln 
durch die Anheizung der Leiden­
schaften und Emotionen, die zu­
weilen künstlich geschürt werden, 
läßt, sich weder Land pflügen, 
noch Brot backen, noch Stahl 
schmelzen, noch ein Haus bau­
en...”

Kurz und gut, wir brauchen 
nicht Offenheit schlechthin, son­
dern nur solch eine, die die Vor­
züge des Sozialismus erschHeßt 
und die Menschen auf deren 
größtmögliche Entwicklung mo­
bilisiert.

In diesem Zusammenhang möch­
te Ich auch auf die QuaUtät der 
Beleuchtung der Probleme des 
Aralsees In der Presse, Im Fern­
sehen und 1m Rundfunk einge­
hen. Die Besorgnis der Öffent­
lichkeit, ausgelöst durch die 
komplizierte ökologische Situation 
in dieser Region, die erhöhte Auf­
merksamkeit der Presse für die 
Lösung dieser Fragen sind durch­
aus verständlich. Es wurden 
schon viele Expeditionen von 
Wissenschaftlern und JournaH- 
sten Ins Gebiet Ksyl-Orda sowie 
Rundtischgespräche in Moskau 
und In der Republik organisiert, 
die eine gewaltige gesellschaftli­
che Resonanz hatten. Jedoch be­
mühen sich die Autoren mancher 
Pressepublikationen beharrlich 
zu beweisen, daß die Tragödie 
des Aralsees eine „Naturkata­
strophe” sei und daß die für die 
Rettung des Aralsees elngelelte- 
ten Maßnahmen nicht effektiv ge­
nug und nur Halbmaßnahmen 
seien, die dem Ausmaß der Ka­
tastrophe nicht entsprechen.

Was möchte Ich dazu erwidern? 
Erstens darf die In der Region 
des Aralsees entstandene Situa­
tion keinesfalls als eine „natur­
katastrophale" bezeichnet werden. 
Denn seinerzeit (und die Ver­
fechter der Version der „Natur­
katastrophe” erinnern sich wohl 
daran) war der Regierungsbe­
schluß gefaßt worden über eine 
bedeutende Reduzierung der Was­
serfassung und der Was­
serfläche des Aralsees Im Zusam­
menhang mit der Lenkung der 
Gewässer des Amudarja und des 
Syrdarja auf die Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse, hauptsächlich 
von Baumwolle. Im Laufe von 
Jahrzehnten wurden zielbewußt 
enorme Geldmittel verausgabt, 
um diese anscheinend edle, auf 
die Steigerung des Volkswohl­
stands gerichtete Idee zu reali­
sieren.

Heute sehen wir Ihre Fehler­
haftigkeit ein. Am 1. September 
1988 faßte das Politbüro des ZK 
der KPdSU den einzig richtigen 
Beschluß über die Erhaltung des 
Aralsees. Haben wir aber das 
Recht, die vielen Dutzende In den

(Schluß S. 4)
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vergangenen Jahrzehnten gegrün­
deten Sowchose zu mißachten, 
die die Volkswirtschaft mit der 
nötigen Produktion beliefern und 
In denen Tausende Menschen ar­
beiten! Wollten wir an das 
Problem so herangehen, wie es 
uns die radikal gestimmten Ver­
fechter der Naturkatastrophe-Ver­
sion raten, so sollte man jetzt al­
les Aufgebaute sofort luquldleren 
und sozusagen zur ursprünglichen 
Situation in der Region zurück­
zukehren. Ist so etwas real? Ist 
es möglich, den unvermeidlich 
blitzschnell darauffolgenden Ver­
lust großer Mengen von Material­

Die Leninschen Prinzipien der Nationalitätenpolitik 
beharrlich durchsetzen und schöpferisch entwickeln
Eine besondere Bedeutung 

wird in der ideologischen Arbeit 
der Erfüllung der auf der XIX. 
Parteikonferenz gefaßten Reso­
lution „Über die Beziehungen 
zwischen den Nationen“ beige­
messen. Heute kann mit aller 
Gewißheit behauptet werden, daß 
es in der Republik gelungen Ist, 
nicht nur beachtliche positive Re­
sultate im Bereich der nationalen 
und zwischennationalen Bezie­
hungen zu erzielen, sondern auch 
durchaus effektive Methoden zur 
Lösung der damit verbundenen 
Probleme politischen, sozialöko­
nomischen und geistigen Charak­
ters auszuarbeiten.

Davon war ausführlich auf 
dem XII. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die Rede. Hier wurde ins- 
besondere der Gedanke hervor­
gehoben. daß das nationale Pro­
blem als solches, als rein natio­
nales Problem nicht existiert, es 
offenbart sich nur Im Zusammen­
hang mit vielen anderen Erschei­
nungen In unserem Leben.

Dank den zielgerichteten Ak­
tionen der Partei-, Staats- und 
Komsomolorgane und unter ak­
tiver Teilnahme der Öffentlich­
keit entsteht und funktioniert in 
der Republik ein exaktes, ein­
heitliches System zur Steuerung 
der Prozesse im Bereich der Be­
ziehungen zwischen den Natio­
nen, welches es ermöglicht, nicht 
nur die reale Sachlage zu erken­
nen, sondern auch unnötigem 
Rummel und möglichen Ausbrü­
chen unerwünschter Ausschrei­
tungen, bei der Lösung der ver­
schiedenen akuten Probleme aus 
dem Wege zu gehen. Das ist be­
sonders Jetzt wichtig. In der Vor­
bereitungsperiode der Republlk- 
partelorganisatlon auf das bevor­
stehende Plenum des ZK der 
KPdSU über zwischennationale 
Beziehungen besonders wichtig.

Gegenwärtig werden drei 
Gruppen aktueller Fragen, ver­
bunden mit der Revidlerung des 
Status der Republik, mit der Er­
weiterung ihrer Rechte, der Voll­
machten der Regierung und der 
Machtorgane an der Basis, des 
sozialen und wirtschaftlichen 
Aufbaus, mit der Entwicklung 
der Sprachkultur, zur breiten 
Diskussionen gestellt. Die Er­
gebnisse der Erörterung dieser 
Probleme ermöglichten es, ei­

Soziale Umorientierung 
der Ökonomik

(Schluß) ’

kelt zu verzeichnen, die in der 
heutigen Vorstellung vom ge­
sunden Verstand einfach nicht zu 
fassen ist.

Der Hauptgrund des Zurück­
bleibens in vielen Richtungen der 
Wissenschaft und Technik ist der 
frühere Mechanismus der Lei- 
tung der Volkswirtschaft, beton­
te N. I. Ryshkow. Dieser Mecha­
nismus habe kein System gehabt, 
das Jedes Kollektiv nach der 
Suche nach Neuem angespornt 
und das materielle Wohlergehen 
ohne Oberleitung von Erkennt­
nissen des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts unmöglich 
gemacht hätte.

Zum Problem der Entwicklung 
der Territorien sagte N. I. Rysh­
kow, daß das wirtschaftliche We­
sen der neuen Politik in bezug 
auf die Regionen äußerst einfach 
ist: Jedes Territorium solle aus­
gehend von eigenen Mitteln le­
ben und sich entwickeln. Aber 
diese Mittel müssen erwirtschaf­
tet und zur Begleichung eigener 
Ausgaben verwendet werden.

Wichtigste Aufgabe — 
Hebung des Volkswohlstandes
„Die Wahlplattform der 

KPdSU widerspiegelt die Inter­
essen des gesamten Volkes. Ihr 
Wesen besteht darin, die Umge­
staltungsprozesse zu entfalten 
und zu vertiefen sowie um den 
Wohlstand der sowjetischen Men­
schen unermüdlich zu sorgen.“ 
Das sagte der Sekretär des ZK 
der KPdSU und Kandidat für 
die Wahl zu Volksdeputierten 
der UdSSR von der KPdSU O. D. 
Baklanow auf einem Treffen mit 
dem Parteiaktiv der Region 
Chabarowsk Im Fernen Osten.

„Eine der wichtigsten Aufga­
ben der Umgestaltung Ist die 
Hebung des Volkswohlstandes 

werten und Arbeitskräften aufzu­
füllen? Leider machen sich unse­
re Opponenten über diese wich­
tigen sozialen Folgen keine beson­
deren Gedanken. Wie übrigens 
auch nicht über die unzureichen­
de Verwendung der für die Lö­
sung der Probleme des Aralge- 
blets bewilligten Mittel. Denn in 
den drei Jahren wurden von den 
60 auf Beschluß der Republikre­
gierung hier zu bauenden Pro­
duktion- und Sozialobjekten nur 
11 in Betrieb genommen. Über 
die Ursachen dieser Situation 
schwelgt sich unsere Preise aus 
Irgendwelchen Gründen aus. In 
diesem Fall täte aber gerade 
höchste Offenheit not.

nen Komplex von Vorschlägen 
für das Plenum des ZK der 
KPdSU auszuarbeiten.

Am akutesten erscheint heute 
das Sprachproblem. Es wird be­
harrlich von Vertretern der In­
telligenz und von Studenten auf- 
geworfen. Die Ursachen solch 
einer Besorgtheit sind verstand- 
lieh. Sie sind unter anderem dürch 
die nach wie vor niedrige Qua­
lität des Sprachunterrichts in 
den Kindergärten, Schulen und 
Hochschulen, durch die Nicht­
einhaltung des Prinzips der 
Zweisprachigkeit bei der Durch­
führung von kulturellen und ge­
sellschaftspolitischen Maßnah­
men, durch die Knappheit an 
Sprachführern und Wörterbü­
chern, an Lehr- und methodi­
schen Handbüchern bedingt. 
Kann man es etwa als normal 
bezeichnen, wenn zum Beispiel 
in den meisten Rayons der Ge­
biete Aktjublnsk, Ostkasachstan, 
Gurjew und Semlpalatlnsk. in 
denen die kasachische Bevölke­
rung überwiegt, die Geschäfts­
führung in russischer Sprache er­
folgt?

Es gibt auch viele andere Be­
weggründe für die Besorgtheit 
um das Geschick der kasachi­
schen Sprache. Es läßt Jedoch 
aufmerken, daß manche Teilneh­
mer der sich entfalteten Diskus­
sionen der Ansicht sind, daß durch 
die Anerkennung der kasachi­
schen Sprache als Staatssprache 
automatisch sämtliche bestehende 
Probleme gelöst werden. Ob das 
wirklich so ist? Darf man denn 
ernsthaft damit rechnen, daß die 
Sprache sich allein Kraft des Ge­
setzes durchsetzen wird? Selbst­
verständlich nicht. Genauso, wie 
auch das Fehlen einer entspre­
chenden Gesetzgebung die effek­
tive Fürsorge um die Erhaltung 
und Entwicklung der Sprache 
nicht verhindern kann.

Tatsächlich, was stört uns, 
schon heute die bekannten Be­
schlüsse des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
des Ministerrats der Republik 
bezüglich der kasachischen und 
der russischen Sprache hundert­
prozentig zu realisieren? Nur die 
eigene Trägheit und zuweilen 
unverhohlene Gleichgültigkeit 
gegenüber dieser wichtigen Sa­
che. Doch es ist in erster Linie 
naiv, im Kampf gegen diese Er-

Viel Raum nahm in Ryshkows 
Rede die Lösung regionaler Um­
weltschutzprobleme ein. Eins 
liegt klar auf der Hand, da# die 
ökologische Situation nur durch 
die Umstellung der Betriebe auf 
umweltfreundliche Technologien 
verbessert werden kann. Wir 
gehen beharrlich diesen Weg. 
Um eine Vorstellung von den 
Ausmaßen dieser Arbeit zu ha- 
ben, muß man berücksichtigen, 
daß die wichtigsten Produktions­
fonds der Volkswirtschaft zu 
etwa 40 Prozent verschließen 
sind. Diese Produktionen schlie­
ßen würde bedeuten, die sozial- 
ökonomische Entwicklung des 
Landes zu stoppen oder sogar 
rückständig zu machen.

Der sowjetische Regierungs­
chef sagte zum Schluß, daß die 
neue Rolle der Partei, die Um­
gestaltungen im Interesse des 
Menschen konzipiert hat und sie 
beharrlich durchführt, Im Prozeß 
der Erneuerung des gesellschaft­
lichen Lebens des Landes nicht 
zu unterschätzen ist.

(TASS)

auf der Grundlage des Auf­
schwungs der Volkswirtschaft 
und der Erhöhung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Pro­
duktion“. betonte er.

Zu ökologischen Problemen, 
von denen einige auch In der 
Region Chabarowsk akut sind, 
sagte O. D. Baklanow, daß es 
erforderlich sein wird, beträcht­
liche Mittel für Umweltschutz­
maßnahmen auszugeben und pa­
rallel wichtige volkswirtschaftli­
che Probleme zu lösen.

In Anschluß schnitt der ZK- 
Sekretär Fragen der Außenpoli­
tik eingehend an.

(TASS) 

schelnungen allein auf die Kraft 
des Gesetzes zu setzen. Das An­
sehen einer Sprache wird nicht 
durch Losungen und Dekrete, 
sondern durch ihre konkreten Trä­
ger — durch die Menschen ge­
hoben. Es darf wohl kaum damit 
gerechnet »wenden, daß der ver- 
gesetzlichte Übergang des ge­
samten staatlichen und gesell­
schaftlichen Lebens der Repu­
blik ausschließlich auf eine — 
die kasachische Sprache — die 
Rechte der absoluten Mehrheit 
der Bürger nicht schmälern wür­
de.

Welchen Ausweg gibt es dann? 
Im Laufe der Diskussion der 
Frage Über die Sprachkultur, die 
übrigens sowohl In der Republik, 
als auch in der Zentralpresse 
ausführlich, von pluralistischen 
Standpunkten aus beleuchtet 
wird, beginnt sich eine konstruk­
tive Linie abzuzeichnen.

Heute ist es verfrüht, von ei­
ner endgültigen Lösung des 
Problems zu sprechen, well die 
Diskussion forgesetzt wird und 
das endgültige Fazit der öffent­
lichen Meinung noch nicht ge­
zogen worden ist Ungeachtet 
dessen, wurde ich beauftragt, 
den Standpunkt des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans bezüglich dieser 
Frage zu äußern, zu welchem 
wir einmütig im Laufe eines aus­
führlichen Gesprächs unter Teil­
nahme der Ersten Sekretäre der 
Gebietspartelkomitees gekommen 
sind. Unser Standpunkt ist die 
staatliche kasachisch-russische 
Zweisprachigkeit bei Gewährlei­
stung der freien Entwicklung der 
Sprachen aller In unserer Re­
publik lebenden Nationen und 
Völkerschaften ohne Ausnahme. 
Gerade eine solche Lösung ent­
spricht den Interessen ihrer Ent­
wicklung, den politischen, sozia­
len und kulturellen Belangen am 
meisten.

Wir sind auch der Ansicht, 
daß die Zelt bis zum Arbeitsbe­
ginn des Plenums des ZK über 
die Beziehungen zwischen den 
Nationen der aktiven Arbeit zur 
Erfüllung sämtlicher Punkte der 
von uns gefaßten Beschlüsse be­
züglich der Sprachen zu widmen 
ist, es müssen die Fehler besei­
tigt werden, die die reale Durch­
setzung der Zweisprachigkeit 
stören. Darunter auch im Bereich 
der Geschäftsführung, des Ge­
sundheitswesens, des Verkehrs­
und Nachrichtenwesens, in ver­
schiedenen Informationsdiensten 
usw. Es ist wahrscheinlich not­
wendig. ein Verzeichnis der Be­
rufe zu erarbeiten, in denen das 
Beherrschen der kasachischen 
und russischen Sprache, selbst- 
verständlich, ausgehend von den 
örtlichen Bedingungen Jeder 
einzelnen Region, notwendig Ist.

Es gilt, échon heute, unter 
Berücksichtigung der sich ver- 
breiteten Zweisprachigkeit sowie 
des in der Republik erarbeiteten 
Sonderprogramms zur Weiter­
entwicklung der Nationalschule, 
die Frage der Umprofilierung 
der pädagogischen Hochschulen 
zu lösen.' Das heißt, es Ist not­
wendig. bedeutend mehr Lehrer 
für kasachische Sprache und Li­
teratur auszubilden.

Die Aufmerksamkeit für Fra­

Indien. Anfang Februar war es im 
Vorort des nordindischen Städtchens 
Suradschkund des Bundesstaates Ha- 
ryana ungewöhnlich lebhaft. Dort 
fand die gesamfindische Messe für 
Kunstgewerbe statt. Das Messege­
lände war gleich einem indischen 
Dorf eingerichtet. Hier gab es Mei­
ster für Bronzeguß, Schöpfer einzig­
artiger Holzskulpfuren, Maler, die die

Traditionen der berühmten Mogul- 
minialur bis in unsere Tage pfle­
gen, Weber, die direkt vor den 
Augen des Publikums die feinsten 
Stoffe hersfeilen. Hier trafen auch 
Tanzkollekfive, Zauberkünstler und 
Schlangenbeschwörer auf.

Unser Bild: Die Puppenspieler au.« 
Rajasthan.

Foto: TASS

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
Unsere heutige Sendung, vom 

Dienstag, dem 13. März beginnt 
mit einem Funkbericht aus Nord­
kasachstan. Erna Minz berichtet 
über ein sehr aktuelles Thema — 
die Nominierung der Deputier­
tenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR. Sie erfahren 
Näheres über den Volksdeputier­
tenkandidaten und Leiter der 
Agrarfirma „Sowjetskaja“ Oskar 
Pahl sowie über die Probleme, 
die ihn bewegen.

Danach bieten wir Ihnen ei­
nen kurzen Einblick In das Le­
ben der Landwirte. Unser Korre­
spondent Irmtraud Warkentln hol- 
te im Kirow-Sowchos bei Paw- 
lodar interessante Informationen 
ein

Âm Dienstag schließen wir in 

gen der Vertretung der Nationa­
litäten In den Partei- und Staats­
organen darf nicht vermindert 
werden. In der letzten Zelt ist 
eine ernste Arbeit zur Beseiti­
gung früherer Verzerrungen in 
dieser Frage geleistet worden. 
Doch mancherorts verfährt man 
weiter auf alte Art. So fehlen 
in Stepnogorsk, Gebiet Zellno- 
grad, und im Rayon Sch’emonal- 
cha, Gebiet Ostkasachstan, unter 
den Leitern des Stadt- und des 
Rayonpartelkomitees, der Stadt- 
und der Rayonexekutivkomitees 
Abteilungen und Dienste Ver­
treter angestammten Nationali­
tät. Und umgekehrt, Im Rayon 
Molynkum, Gebiet Dshambul. 
wo ein Drittel der Bevölkerung 
Russen sind, trifft man sie in den 
Rayonpartei- und des Rayonexe­
kutivkomitees nicht an. Und das 
sind bei weitem keine Einzelfälle.

Selbstzufriedenheit ist das 
größte Übel, das! dazu führen 
kann, daß unmerklich, nach und 
nach die errungenen Positionen 
verloren gehen. Sobald die par­
teiliche Prinzipientreue sinkt, 
sobald die Notwendigkeit verges­
sen wird, im Bereich der zwi­
schennationalen Beziehungen 
beständig und systematisch zu 
arbeiten, machen sich sofort 
Rückfälle in die Vergangenheit 
bemerkbar.

Anscheinend haben wir auf 
dem XII. Plenum des ZK es ge­
billigt und festgelegt, strikt fol­
gendes Prinzip ins Leben umzu­
setzen: Russische Leiter über­
nehmen die Sorgen um die Be­
friedigung der Bedürfnisse und 
Anforderungen der Vertreter der 
kasachischen Nationalität und

Den Kampf gegen Bürokratismus 
und Konservatismus verstärken, die sozialistische

Gesetzlichkeit
Ein integrierender Bestandteil 

der politischen Reform und der 
Entwicklung der Demokratie ist, 
wie es unter anderem auf der 
XIX. Unionsparteikonferenz be­
tont wurde, der Kampf gegen 
Bürokratismus und Konservatis­
mus sowie die Festigung der so­
zialistischen Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung. Konservatismus 
und Bürokratismus, Herzlosig­
keit und Formalismus gegenüber 
den Menschen bilden noch immer 
ein ernstes Hindernis auf dem 
Wege der Erneuerung.

In der Stagnationszelt war die 
Zahl allermöglichen Verbote, In­
struktionen, Paragraphen und 
sonstiger kleinlichen Bevormun­
dung derart gestiegen, daß es 
kaum möglich war, auch nur ei­
nen Schritt in der wirtschaftli­
chen Tätigkeit wie auch im All­
tagsleben zu tun. Betrachtet man 
aber all diese Hindernisse von 
den Positionen der Umgestaltung 
aus, so stellt es sich heraus, daß 
viele davon einfach gesetzwidrig 
sind. Allein in einem Jahr wur­
den 2 000 Beschlüsse des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR 
und über 6 000 andere Akten der 
Republikministerien und zentra­
len Staatsorgane als ungültig 
erklärt. Den .,Prophezeiungen“ 

unser Programm besonders viele 
musikalische Beiträge ein, die 
wir diesmal unter dem Motto 
„Nun läßt der Lenz uns grüßen“ 
vereint haben.

Wir geben uns viel Mühe, 
allte angekündigten Berichte 
rechtzeitig auszustrahlen, aber 
das gelingt uns nicht immer. Oft 
kommt es aus Mangel an Sende­
zeit zu Verschiebungen. So war 
es auch mit der Skizze „Wir 
schmiedeten am Sieg unserer 
Heimat“ von Heinrich Funk. Sie 
war schon früher für einen 
Abendtreff am Mittwoch geplant, 
paßte aber nicht hinein, und wir 
kommen nun damit unbedingt am 
15. März. An diesem Abend ha­
ben wir außerdem die Möglich, 
keit, uns bei denjenigen Hörern 

umgekehrt. Kasachen in leiten­
den Funktionen sorgen für alle 
anderen Nationalitäten, darunter 
auch für die russische. Das Le- 
ben selbst hat bewiesen, daß ein 
solches Vorgehen das konstruk­
tivste ist und Jede Verlegenheit 
und unnötige Reibereien bei der 
Realisierung beliebiger, auch 
recht akuter nationaler Probleme 
beseitigt. Aber schon nach kurzer 
Zelt haben gewisse Leute begon­
nen, nach alter Welse „die 
Decke auf sich selbst zu ziehen“. 
Das kommt insbesondere in den 
Kaderfragen zum Ausdruck. Es 
Ist Zelt, mit diesem Problem ent­
schieden aufzuräumen.

Heute, wo wir zum Plenum 
des ZK der KPdSU über natio­
nale Fragen rüsten, ist es wich­
tig, die Bemühungen auf die Ak­
tivierung der Prozesse, die die 
Menschen verschiedener Natio­
nalitäten vereinen, zu konzen­
trieren, und das Handeln derje­
nigen entschieden zu unterbin­
den, die gewollt oder ungewollt 
zur Absonderung der Nationen 
beitragen und die Menschen von 
der Lösung wirklich brennender 
aktueller Fragen ablenken. Die 
Partei tritt für ein achtungsvolles 
Verhalten zu den nationalen 
Interessen, zu der Einzigartigkeit 
und Würde Jeder Nation und 
Völkerschaft, für einen wahren 
internationalistischen Zusammen - 
Schluß der Sowjetmenschen âuf. 
Es ist unsere Aufgabe, zu er­
reichen, daß diese Haltung durch 
die konkrete Arbeit jedes Par­
telkomitees. Jeder staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisation 
untermauert werde

beharrlich festigen
mancher Beamtenseelen zum Trotz 
ist das Gebäude des Sozialismus 
nicht eingestürzt, dafür gibt es 
nun mehr Raum für die eigene 
Initiative und für Schöpfertum. 
Diese Arbeit muß auch weiterhin 
betrieben werden, indem man 
sich von den veralteten Dogmen 
und Instruktionen befreit und 
sich auf den Prinzip stützt: Er­
laubt ist alles, was durch das 
Gesetz nicht verboten ist.

Es ist kein Geheimnis, daß es 
sich in der Gesellschaft im Laufe 
vieler Jahre ein geringschätziges 
Verhalten zum Gesetz herausge­
bildet hat. Und das hat zum An­
wachsen der Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin, der Kriminalität, 
zum Mißbrauch und zum Verfall 
der moralischen Grundwerte ge­
führt. Gerade hier wurzeln auch 
die Trink- und die Rauschgift­
sucht. die Gleichgültigkeit ge­
genüber der Brutalität. Es kam 
auch zu ernsten Deformierungen 
in den Rechtschutz- und Gerichts­
organen.

Die Partei hat all diesen ne­
gativen Erscheinungen einen ent­
schiedenen Kampf angesagt und 
die Idee der Schaffung eines so- 
zlalistischen Rechtsstaates her­
vorgebracht. All das führt gewis­
se positive Wandlungen im mo­

Vielfältige 
von Pilzen

BERLIN. Etwa 5 000 von 
rund 200 000 auf der Erde ver­
breiteten Pilzarten enthält die 
Pilzkulturensammlung der Frled- 
rlch-Schlller-Unlversltät Jena in 
der DDR. Sie zählt damit zu den 
größtep Sammlungen dieser Art 
In Europa, dient als Genreservoir 
sowie als Fundus für biologische 
und biotechnologische Forschun­
gen.

Das Depot gewinnt an Bedeu­
tung, da Pilze im Stoffkreislauf 
der Natur eine größere Rolle 
spielen als früher angenommen 
wurde. Vor allem gibt die Ver­
breitung vieler Pilzarten Auf­
schluß über Veränderungen im 
ökologischen Gleichgewicht. Folg­
lich interessieren sich insbe­
sondere Experten des Umwelt­
schutzes für die Untersuchungser­
gebnisse von Mykologen, also 
der Pllzkundler.

Erforscht wird auch, wie Pil­
ze auf biotechnologischem Weg 
für die Erzeugung von Wach­
stumsregulatoren im Pflanzenan- 

zu revanchieren, die sich als An- 
hänger der Laienkunst benach­
teiligt fühlen. Liebe Freunde, 
für Sie senden wir ein .deutsches 
Volksliedkonzert, gesungen von 
den Mitgliedern des Studenten­
chors der Saraner Pädagogischen 
Fachschule. Bleiben Sie auf un. 
serer Welle am Mittwoch um 
21.30!

Musik und Poesie — was sie 
vereint, ist einzig und allein das 
Bestreben, das Schöne im Leben 
zu besingen. Davon wird Sie un. 
sere Donnerstagsausgabe sicher- 
lieh ein weiteres Mal überzeugen. 
Sie hören Gedichte von Heinrich 
Heine, meisterhaft gesprochen 
von unserer Kollegin vom Runck- 
funk der DDR Maria Sokolowski. 
Mozarts Musik ergänzt diese 

ralischen Klima der Gesellschaft, 
in der Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit herbei. Auch 
die Lage in unserer Republik sa­
niert sich. Es entstand die Ten­
denz zur Reduzierung der Fälle 
von Mord. Vergewaltigung und 
Rowdytum. Die Rückfall- und die 
Mlnderjährlgenkrlmlnalltät wur­
den gesenkt, es wurden einige 
stabile Diebs- und Räubergruppen 
aufgedeckt und liquidiert, dar­
über hinaus zwei Banden un. 
schädlich gemacht, auf deren 
Konto es 20 Morde gab, und ei­
ne Gruppe, die in Alma-Ata 80 
Eigentumsverbrechen mit einem 
Gesamtschaden von 300 000 Ru­
bel verübt hatte.

Die intensive Suche nach den 
Wegen der Festigung der soziali­
stischen Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung dauert an. Ein 
System von Maßnahmen zur Er­
neuerung des Stils, der Formen 
und Methoden der Realisierung 
der rechtsschützenden Funktionen 
wird ins Leben umgesetzt.

Wollen wir aber selbstkritisch 
sein: Eine Wende haben wir noch 
nicht erreicht und die ergriffe­
nen Maßnahmen zeitigen nicht 
die erwarteten Endresultate. Die 
Raubüberfälle sinken nicht, die 
Zahl der Verbrechen auf öffent­
lichen Plätzen hat zugenommen. 
Keine sicheren Schranken sind 
den Entwendungen und der Be- 
Schädigung des Eigentums ge­
setzt, der Schaden macht da Jähr­
lich über 275 Millionen Rubel 
aus. Allein aus den Flelschkom. 
binaten der Republik verschwin­
det täglich etwa eine Tonne 
Fleischerzeugnisse.

Nach wie vor beeinflußt die 
Trinksucht beachtlich den Stand 
der Kriminalität. In trunkenem 
Zustand werden jährlich über 
15 000 Kriminaldelikte verübt. 
Unbefriedigend wird der Kampf 
gegen die Spekulation. Mißbrauch 
in der Verteilungssphäre und im 
Handel mit stark gefragten Wa­
ren geführt.

Vor einem Monat haben die 
Kommissionen für die Bekämp­
fung von Spekulation und des 
Mißbrauchs ihre Arbeit in der 
Republik aufgenommen. Wir 
hoffen, daß diese Kommissionen 
mit Unterstützung der Arbeiter­
kontrolle ihre Arbeit zur Schaf­
fung von Ordnung im Handel 
organisieren und die Ursachen 
des Warendefizits klären werden.

Es sei auch die mangelhafte 
Arbeit der Staatsanwaltschafts­
organe (G. B. Jelemlssow) unter­
strichen. nur langsam gestaltet 
das Ministerium für Inneres 
(G. N. Knjasew) seine Arbeit um.

insbesondere muß man die 
Notwendigkeit einer schnelleren 
Vervollkommnung der Gerichts­
systems betonen. Unsere Gerich­
te machen noch viele Fehler, eln- 
Teil ihrer Urteile wird von den 
höherstehenden Organen außer 
Kraft gesetzt. Die Hälfte aller 
Gesuche der Bürger über die 
Rechtsfragen an die Parteiorgane 
sind Klagen über falsche Ge­
richtsentscheidungen.

Entschieden Schluß machen 
muß man mit solch einer schänd­
lichen Erscheinung wie das „.Te­
lephonrecht“, wo die-einzelnen 
Partei- und Staatsorgane den 
Gerichten Hinweise geben, wer

Nutzung 
angestrebt

bau. für die Herstellung von 
Säuren auf organischer Basis 
oder von pharmazeutischen Vita­
minen oder anderen Pharmaka 
eingesetzt werden können, wobei 
das Ziel ist, über mehr Medika­
mente zu verfügen, die keine 
oder nur sehr geringe Nebenwir­
kungen aufweisen.

Dem Institut für Biochemie der 
Pflanzen in Halle schlugen Myko­
logen der Universität Jena vor, 
von ihnen nach vielfältigen Er­
probungen ausgewählte Pilzar­
ten mit grünen, gelben, roten 
violetten oder schwarzen Sub­
stanzen daraufhin näher zu unter­
suchen, ob sie für die Erzeugung 
von Farbstoffen auf natürliche 
Welse verwandt werden können. 
Die Obstanbauer der DDR wie- 
dérum verdanken den Jenenser 
Wissenschaftlern die Ermittlung 
parasitärer Krankheitserreger an 
und auf den Bäumen, so daß nun 
eine wirksamere Bekämpfung 
mancher Baumkrankhelten mög­
lich ist.

Frankreich. Der Platz vor dem 
Pariser Bahnhof St.-Lazare ist origi­
nell und symbolisch ausgestattet: An 
einem Eingang ins Gebäude erhebt 
sich eine Skulptur, die einen Stoß 
von Koffern darstellf, an einem 
zweiten Eingang stoßen Sie auf eine 
Anhäufung von Uhren. Prüfen Sie 
die Zeit nach diesen Uhren, kommt 
Ihr Zug nie zu spät.

Unser Bild: Das eigenartige Uh­
rendenkmal am Pariser Bahnhof St.- 
Lazare. Foto: TASS

Gedichte, glauben wir, am besten.
Also, werte Poesie, und Musik­

freunde, wir heißen Sie willkom­
men zum Donnerstagsprogramml

Für den Freitag naben wir 
folgende Funkberichte vorberei­
tet: An erster Stelle soll ein 
Interview mit Journalisten aus 
der DDR ausgestrahlt werden. 
Nach dem Ziel ihrer Reise be­
fragt, antworten sie: „Wir sind 
nach Kasachstan gekommen, um 
das Leben der Sowjetdeutschen 
in Kasachstan zu studieren, mit 
ihnen zu sprechen, Ihre Probleme 
kennenzulernen und darüber in 
unseren Zeitungen zu schreiben."

Danach wird bei uns wledermal 
das Thema Landwirtschaft an­
gesprochen und zwar die Vorbe­
reitung zur Frühlingsaussaat im 

bestraft und wer begnadigt, oder 
ob die Gerichtssache eingeleitet 
oder eingestellt werden muß. 
Das Prinzip der Unabhängigkeit 
der Richter muß strikt eingehal­
ten werden.

Mit der Schaffung von Ord­
nung in den Rechtsschutzorganen 
gilt es auch, die Rechtskultur 
der Bevölkerung zu heben. Viele 
Parteikomitees haben sich von 
der Leitung dieser wichtigsten 
Richtung der ideologischen Er­
ziehungsarbeit distanziert. Unzu­
reichend ist auch der Beitrag der 
Sowjets der Volksdeputierten, 
der Leiter von Ministerien und > 
zentralen Staatsorganen, der ' 
Gewerkschaften, des Komsomol 
und anderer Massenorganisatio­
nen zur Rechtserziehung. Es gilt, 
auf die Einstellung zu dieser 
Frage von Grund auf zu ändern. 
Die, Forderung der Parteikonfe­
renz über die Verbesserung der 
Rechtserziehung der Bürger muß 
erfüllt werden. Dazu sind alle 
Glieder des Systems der Partei-, 
Komsomol- und ökonomischen 
Schulung heranzuziehen.

Mit einem Wort, wir erwarten 
mit vollem Recht eine beharrliche 
Arbeit aller Partelkomitees bei 
der Festigung der Gesetzlichkeit 
und der Rechtserziehung der 
Werktätigen, was zweifellos zur 
Steigerung der Aktivität der 
Massen auf allen Abschnitten der 
Umgestaung beitragen wird.

A
Genossen! Sogar diese knappe 

Analyse der geleisteten Arbeit 
zur Realisierung der Bestim­
mungen der XIX. Unionspartei­
konferenz leuchtet deutlich unsere 
Mängel, unaufschiebbare Ange­
legenheiten und nicht ausgenutz- 
te Reserven aus. Die Hauptsache 
heute ist, sich auf die konkre­
ten lebenswichtigen Fragen zu 
konzentrieren. Die Menschen 
warten auf eine reelle» Verbesse­
rung des Lebens. Und wir müs­
sen alles tun, damit sie das mög­
lichst schnell spüren. Dafür gilt 
es, entschiedener den Arbeits­
stil zu ändern, die Verantwortung 
der Kommunisten zu steigern, 
den Kampf gegen Jegliche 
Schlamperei und Untätigkeit zu 
verstärken. Es gilt auch, die 
wirtschaftliche und Leitungstä-^ 
tigkeit bedeutend zu verbesse ) 
und sich mit der tagtägliche. 
angespannten Arbeit in allen 
Bereichen, auf Jedem Abschnitt 
der Umgestaltung zu befassen.

Die Gebiets,- Stadt- und 
Rayonpartelkomitees müssen die 
Qualität der politischen und ideo­
logischen Arbeit in den Massen 
beharrlich verbessern, Initiative 
bekunden, die Lage kennen und V 
über sie Herr sein: Kriterien der “ 
Bewertung der Parteitätigkeit 
können nur reale Wandlungen 
zum Besseren sein.

Wir- sind überzeugt, daß die 
Parteiorganisationen, Kommuni­
sten und breiten Massen der 
Werktätigen Kasachstans alles 
in ihren Kräften Stehende unter­
nehmen werden, damit die Ideen 
der Umgestaltung, enthalten in 
den Beschlüssen der XIX. Unions­
parteikonferenz. vollständig ins 
Leben umgesetzt werden

Kolchos ..Rodina“ bei Koktsche- 
taw.

In Pawlodar fand kürzlich die 
Gebietsolympiade im mutter- A 
sprachlichen Deutschunterricht 
statt darüber wird die Deutsch­
lehrerin Sophie Wagner sprechen. 
Am Schluß folgt die Sendereihe 
„Sowjetdeutsche: Geschichte und 
Gegenwart“. Isaak Harms. Kan. 
dldat der Geschichtswissenschaf­
ten, unternimmt mit den Hörern 
einen Exkurs in die Geschichte 
der Volksbildung der Sowjetdeut­
schen an der Wolga. Wir hoffen 
dieses Thema findet Ihr Interes­
se und warten auf Ihre Briefe 
an die Adresse:

480013, Alma-Ata,
ul. Mira. 175
Kasradio, Deutsche Redaktion

Saure L1KJ0R0WA

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

KasaicKBi CCP, 
480044, AnMa-Aza, 

yn. M. Copukoro, SO, 
4-ft >TBM<

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
Sekretär — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; AbtellungeniPropaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit—

—jim-L 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur —
33-43 84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32 33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanaj — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
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